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Voftchewiften in tSdlichev GinVetteluns
Einzelheiten über den Berzweiflungskampf der Sowjets auf der Halbinsel Kertsch— Gefangenenzahl
ständia im Wachsen — 25600 feindliche Minen ausgenommen — 28 Sowjetflugzeuge abgefchofsen

DNV Berlin , 17. Mai . Zu den Bernichtungskämpicn gegen
die Reste der geschlagenen Bolschewisten auf der Halbinsel
Kertsch teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Die Bolschewisten wurden von den siegreichen deutsch-
rumänischen Truppen in dem äußersten Zipfel der Halbinsel
nordwestlich der Stadt Kertsch  auf engstem Raum
zusammengedrängt. Trotz dieser Umklammerung setzen sich die
Bolschewisten weiterhin verbissen zur Wehr und unternahmen
vom Abend des 15. bis zum Abend des 16. Mai hoffnungs¬
lose Gegenstöße.  Die Kümpfe trugen alle Merkmale eines
verzweifelten und hemmungslosen Menscheneinsatzes.

Die Bolschewisten führten ihre Ausbruchsvorstöße gegen die
tödliche Einkesselung der deutschen und rumänischen Truppen
mit mehreren dicht geschlossenen Angriffswellen hintereinander,
wobei die Sowjets der vordersten Welle ihre Arme unterein¬
ander verhakten, um sich beim Ansturm gegenseitig zu stützen.
Ls kam des öfteren zu Nahkämpfen  mit der blanken Waffe,
bei denen die feindlichen Gegenangriffe unter schwersten Ver¬
lusten für die Bolschewisten zusammenbrachen. Diese massierten
Angriffe lassen ebenso wie ein Versuch des Feindes , mit schwa¬
chen Kräften im Rücken der deutschen Angriffsspitze zu landen,
»in eine Bresche in den Einschließungsring zu schlagen, darauf
schließen, daß starke feindliche Kräfte,  die von ihren
Kommissaren zum äußersten Widerstand gezwungen wurden,
ei n g e s chl o s se n sind. Die gelandete feindliche Kampfgruppe
wurde an der Küste umfaßt , und sie geht ihrer Vernichtung
kbenso entgegen wie die Masse der eingekesselten Bolschewisten
im äußersten Ostzipfel der Halbinsel . Auch eine rings um ein
altes Fort noch Widerstand leistende, jedoch völlig umschlossene
feindliche Gruppe kann lKr Vernichtung nicht mehr entgehen.
Die Zahl der Gefangenen ist ständig weiter im Wachsen.

Beim Aufräumen des Schlachtfeldes  bei der Par-
patsch-Stellung wurden von einem einzigen Pionierbataillon
in wenigen Tagen 25 000 Minen ausgenommen und unschäd¬
lich gemacht. Diese hohe Zahl beweist, daß der Feind diese Stel¬
lungen auf das stärkste befestigt hatte und fest entschlossen war,
sich gegen jeden Angriff zu halten.

Die deutsche Luftwaffe bekämpfte am Samstag in rollenden
Einsätzen starker Kampffliegerverbände die im nordostwärtigcn
Zipsel der Halbinsel zusammengedrängten feindlichen Truppsn-
massen und fügte den Bolschewisten schwerste blutige Verluste
zu. Auch die Ausladungen der feindlichen Truppen , die auf die
Landzunge ostwärts der Straße von Kertsch geflohen waren,
sowie der Hasen von Tamanskaja wurden mit Bomben belegt.
Durch Bombentreffer entstanden im Süd - und Westteil der
Stadt Tamanskaja  umfangreiche Brände . In der Straße
von Kertsch wurden Schisse, die im Pendelverkehr zur Rettung
der flüchtenden Bolschewisten eingesetzt waren , mit Bomben be¬
legt. An der Südostrüste des Asowschen Meeres wurde ein großer
Schlepper vernichtet und ein weiterer beschädigt. In Luft-
lämpfcn schossen deutsche Jager über dein Kampfraum von
Kertsch am Samstag ohne eigene Verluste 28 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Die Einnahme von Kertsch

Erfolgreiche deutsche Gegenangriffe im Raum von Char¬
kow — Sowjetische Umfassungsversuche an der Murman-

front vereitelt.
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach Ueberwindung zähen Widerstandes sind deutsche

Truppen gestern (Freitag ) inKertsch  eingedrungen . Stadt
und Hasen sind in unserer Hand.

' Im Raum von Charkow  setzte der Feind seine An¬
griffe fort . Sie wurden in harten Kämpfen abgeschlagen.
Eigene Gegenangriffe waren erfolgreich. Der Feind verlor
bisher 180 Panzer.

In Lappland  warfen deutsche und finnische Truppen
in schwierigen Waldkämpfen den Feind zurück und vernich¬
teten eine von ihren Verbindungen abgeschnittene Kräfte-
gruppe.

An der Murmanfront  haben deutsche Truppen in
der Zeit vom 26. April bis 13. Mai zahlreiche Angriffe über¬
legener feindlicher Kräfte abgewehrt und llmfafsungsver-
suche vereitelt . Hierbei büßte der Feind außer zahlreiche«
Gefangenen über 8000 Tote und zahlreiches Kriegsmaterial
ein. Unter dem Eindruck dieser schweren Verluste hat er die
Fortsetzung seiner Angriffe eingestellt und ist auf feine
Ausgangsstellungen zurückgegaugen.

In der Kola - Bucht  vernichtete die Luftwaffe einen
feindlichen Transporter von 8000 BRT . Ein weiteres gro¬
ßes Handelsschiff wurde durch Bombentreffer beschädigt.

8m Mittelmeer  versenkten deutsche Unterseeboote
aus einer Gruppe von Unterseebootjägern einen britischen
Bewacher sowie ein Eeleitfahrzeug.

Die Bombardierung der Flugplätze auf Malta  wurde
fortgesetzt.

Vor der niederländische» Küste schossen Vorpostenboote bei
nnem britischen Luftangriff auf ein deutsches Geleit fünf
»»« acht angreifenden Bombern ab. Außerdem wurde « im

Kanal  und an der niederländischen Küste ein britischer
Bomber und ein Jagdflugzeug durch Minensuchboote , zwei
Bomber durch Marineartillerie abgeschossen. Ein eigenes
Minensuchboot und ein Vorpostenboot wurden bei diese«
Kämpfen schwer beschädigt.

Schwächere Kräfte der britischen Luftwaffe wurden in
der vergangenen Nacht über der Deutschen Bucht und an
der dänischen Westküste festgeftellt . Nachtjäger und Flak¬
artillerie brachten drei, Minensuchboote zwei britische Bom¬
ber zum Absturz.

Hauptmann Leut  errang i« der Nacht zum 16. Mai
seinen 30. Nachtjagdfieg.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Reste des geschlagenen Feindes zusammengedräugt — Hohe
Verlnste der Sowjets — 28 feindliche Flugzeuge ohne eigene
Verluste abgeschossen — Reue Angriffe der Sowjets '
Raume von Charkow gescheitert — 240 feindliche Pan

vernichtet.
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 17. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordostwärts derStadtKertsch  wurden die Reste des

geschlagenen Feindes aus dem Ostzipfel der Halbinsel auf
engstem Raum zusammengedrängt . Üeber die Straße von
Kertsch flüchtende sowjetische Kräfte erlitten durch Luft¬
angriffe hohe Verluste . Auf Tamanskaja  entstanden
große Brände und heftige Explosionen . Deutsche Jäger
schossen hierbei in Luftkämpfeu ohne eigene Verluste 28
feindliche Flugzeuge ab. Im Raume von Charkow  schei¬
terten erneute Angriffe der Sowjets unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind . Die Zahl der in diesen Kämpfen
bisher vernichteten Panzer hat sich auf 240 erhöht.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront Artillerie - und
Nr-Märunastätiqkeit . Im Raum um Moskau  sowie ost¬

wärts den» Jlmen fees  wurden wichtige Eisenbahnver¬
bindungen des Gegners von der Luftwaffe nachhaltig zer¬
stört. Bei den Kämpfen im Osten nahm ein Zug der zweite»
Kompanie des Pionierbataillons 132 bei einem einzigen
Angriff 1800 Panzerminen auf.

In  Lappland und an der Murmau - Frout ver¬
liefen eigene Angriffsunternehmungen erfolgreich.

Aus der Insel Malta  wurden d« Flugplätze bei Tag
und Nacht bombardiert.

Leichte Kampfflugzeuge versenkten bei einem Tagesvor¬
stost zur Südküste Englands im Hafen von Plymouth durch
Bombenvolltreffer ein größeres Kriegsfahrzeug und beschä¬
digten außerdem einen Kanonenboot sowie ein Frachtschiff.

Italienische Wehrmachlsberichte
Feindliches U-Boot im Mittelmeer versenkt — Siebe«

Britenflugzeuge abgeschossen.
DNB Rom, 16. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Verbände unserer Luftwaffe griffen in der Lyrenaika

feindliche Kraftwagenansammlungen wirkungsvoll an.
Britische Flugzeuge führten einen nächtlichen Bombenangriff

auf Bengasi durch. Ein feindliches Flugzeug wurde vom Flak-
scuer getroffen und stürzte ab . Die Luftwaffe der Achsenmächte
führte wiederholte heftige Angriffe gegen die Flugstützpunkte
von Malta.  Die zum Schutz der Kampfflugzeuge sofort eingrei¬
fenden italienischen Jäger versprengten einen starken Spitsire-
Verband und schossen vier Spitfire ab. Deutsche Jagdflugzeug«
vernichteten zwei weitere englische Flugzeuge . Eines u»se« r
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. .

Eines unserer Torpedoboote unter dem Befehl von Korvetten¬
kapitän Francesco Acton , das im Geleitschutzeines Eeleitzuges
iin mittleren Mittclmeer fuhr , versenkte ein feindliches
Unterseeboot.

Italienische Jäger erfolgreich über Malta
DNB Rom, 17. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag Hai folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika - Front  wurden feindliche Pauzer-

kampfwagen, die sich unseren vorgeschobenen Posten näherten,
durch Artilleriefcuer in die Flucht geschlagen. Deutsche Jagd¬
flugzeuge schossen im Luftkampf zwei Lurtiß ab.

Me wirtschaftliche Situation inL-SÄl
Hauptproblem die Inflationsqefahr — Der Wirtschaftsreferent der deutschen Botschaft

in Washington über seine Eindrücke

DRB Lissabon, 16. Mai . Mit dem schwedischen Dampft:
„Drottnmgholm " trafen am Samstag die deutschen Diplomaten
aus Amerika in Lissabon ein, die mit Diplomaten der ameri¬
kanischen Länder ausgetauscht weiden . A-ngeschlossen waren ita¬
lienische, bulgarische und ungarische Diplomaten aus der west¬
lichen Hemisphäre. An der Spitze der deutsche» Gruppe ftai '
der Gesandte Thomson, der langjährige deutsche Geschäftsträger
in Washington . Ferner befanden sich an Bord der „Drottning-
hokm" die deutschen Schriftleiter , die in de« Vereinigten Saa¬
ten tätig waren.

Lissabon, 17. Mai . Unter den aus Amerika zurückgekehrten
Deutschen befand sich auch der bisherige Wirtschastsreferent der
deutschen Botschaft in Washington , Dr . Wilhelin Tanneberg,
der sich in interessanten Darlegungen über die wirtschaftliche
Situation in Washington ausließ . Dr . Tanneberg führte im
einzelnen u. a. aus:

„In den Vereinigten Staaten versucht man jetzt, das , was
man feit vielen Jahren versäumt hat , nachzuholen. Jedes ver¬
nünftige Maß seiner Staatsschuld  ist überstiegen. Die
Lasten, die dem Volke durch die Bewilligung des Kongresses
aufgebürdet werden , find ungeheuer . Daher treten jetzt sehr
scharfe und schwere Reaktionen , vor allem die Gefahr der Preis-
rnflation , ein und alle denkenden Kreise fragen sich, was an¬
gesichts dieser Gefahr getan werden muß. Man versucht, mit
halben Maßnahmen einzugreifen , nieinals mit klarein Einsatz.
Man schaut ängstlich nach Deutschland, über das man sich bis
dahin lustig machte, und versucht zu kopieren. Man hatte mit
Maßnahmen der Preisregulierung begonnen, aber die Preise
find gestiegen. ft

Das Hauptprobelm für die USA . ist heute unzweifelhaft die
Jnflationsgefahr.  Bis zum Ende dieses Jahres muß
mit einem weiteren Ansteigen der Preise auf etwa das Doppelte
des Vorkriegsstandes gerechnet werden . Die Farmprodukte find
- - allgemein genommen — bereits um 30 bis 40 v. H. ge¬
stiegen ( !), so z. B. Mehl um 25 v. H., Milch um 24 v. H., Speck
sogar um 70 v. H., Butter um 27 v. H. usw. Textilwaren find
um 23 v. H. gestiegen. Noch erheblich stärker kletterten vielfach
die Preise für Luxusartikel in die Höhe

Wie unzureichend die Maßnahmen der Regie¬
rung  gegen die Inflation find, bestätigen die einzelnen Preis¬
richtzahlen. Immer wieder machte der Einfluß mächtiger Inter-
essentengruppen einen allgemeinen Preis - und Lohnstop un¬
möglich."

Auf eine Frage , wie sich die Kriegswirtschaft Roofe-
velts auf den kleinen Mann  in Anierika auswirke,
antwortete Dr . Tannebcrg:

Antwort : „Die Teuerungswelle , die in den Vereinigten Staa¬
ten mit Kriegsausbruch einsetzte, muß in erster Linie von der

breiten Masse getragen werden. Der wirtschaftliche Druck wird
weiter durch das Anziehen der Steuerschraube  bei den
kleinen Lohn- und Gehaltsempfängern verstärkt . Von den Maß¬
nahmen der Regierung wurden besonders die kleineren Jahres¬
einkommen zwischen 3000 und 5000 Dollar betroffen , und es ist
anzunehmen , daß die Zeit nicht mehr fern ist, da der Waat
50 v. H. dieser Einkommen fortsteuern wird , um Roosevetts
Krieg zu finanzieren . Mit dem Inkrafttreten der neuen Steuer¬
vorlage von 7,6 Milliarden Dollar müssen aber auch diejenigen
Amerikaner , die unter 2500 Dollar im Jahr verdienen — »nd
Las find 78 v. H. des amerikanischen Volkes — zweimal so viel
Einkommensteuer zahlen als bisher.

Mit dem Gelde, das dem kleinen Mann in Amerika ver¬
bleibt , kann er sich auch nicht mehr viel kaufen. Nicht »iur die
Herstellung von Privatautos ist eingestellt worden, sondern auch
diejenige von Eisschränken, von Rundfunkapparaten , Metall-
möbeln, Möbelausstattungen , oft ! rlei Hmuchaktgeräten usw. .
Für Hunderte von G-.ftirauchsarli - n ist die Verwendung von
Eisen und Stahl untersagt . Der E Ttrizitätsverbrauch ist stark
geraffelt . Groß« Teile der Konfer veniudufiri« find infame Ae»
Zinn - und Weißblechmangels eingestellt worden . Selbst Seif « M
rationiert . Auch auf dem Gebiet der Textilversorgung find starte
Verknappungserscheinungen bemerkbar, so bei Wolle und Seid «.
Die Schneider dürfen in Zukunft nur noch Anzüge ohne West»
und Hosen ohne Aufschläge unfertigen , um Millionen Pfund
Wolle für den Hceresbedarf zu ersparen . Von Lebensmittel»
ist bereits Zucker rationiert worden.

So sind die USA ., die von der ganzen Welt gern als „L a ud
der Fülle"  bewundert werden wollten , über Rächt zu
einem Land der Knappheit  geworden . Der kleine Man»
in Amerika muß heute am eigenen Leibe spüren, daß der gegen¬
wärtige Krieg ein völlig anderer ist als der vorige.

Heute denkt Amerika auch nicht mehr daran , für England W
opfern , sondern will im Gegenteil das britische Weltreich L»>
erben, mit dem Resultat , daß es selber den Mangel spüre»
muß. Uns Deutschen geben diese Zustände immer stärker da»
Bewußtsein , daß wir diesen Krieg gewinne ».

Was die Deutsche» i« Amerika erlebten
Schikanös/ Behandlung auf Geheiß Roosevelts

Lissabon, 17. Mai . Der langjährige Washingtoner Korrespon¬
dent des Deutschen Nachrichtenbüros , K. E . Sell,  schilderte
nach seinem Eintreffen in Lissabon die Behandlung der Deut¬
schen in den USA . nach dem Ansbrnch des Krieges im Dezember
1941 und ihre Rückkehr nach Europa . Di« deutschen Diplo¬
maten und Schriftsteller  smrden am 18. Dezember in
einem Hotel ŝoen von WashitWto« «ntergebracht , wo sie fünf
Monate lang von der Außenwelt abgeschnitten
waren und nur eine Tagestzê ung hatte «, so daß die endliche
Abfahrt mit der ..Drottniüabotm " allgemein begrüßt wurde.
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Das alte schwedische Schiff war für 1<M Personen viel zu
klein, so das; auch die schlechtesten Kabinen und sogar die Säle
belegt werden mutzten. Das Wetter war aber günstig und die
Mannschaft war trotz Lcboransirrugung äußerst hilfsbereit . Mit
der „DrottninOolm " Khtten insgesamt 605 Deutsche  zurück,
rund zwar 88 aus Peru , 81 aus Guatemala , 49 aus Kolumbien,
45 aus Akexiko, -t2 aus BeneMela , 36 aus Ecuador , 18 aus
Bolivien , 14 aus Kuba , 8 aus San Domingo u«d 5 aus Haiti.

Als Gesandter Reiuebeck  am 6. Januar iM seinem Stabe
Guatemala  verlaHou hatte , «m in USA . bis zur Beför¬
derung nach Europa istterntert zu werde», wurden entgegen der
feierlichen Zusicherung der Regierung von Guatemala 116
Deutsche in Guatemala plötzlich verhaftet  und
unter den unwürdigsten Verhältnissen nach New Orleans
geschasst und später im Lager Dlandivg (Florida ) interniert,
während Frauen und Kinder in Guatemala verbleiben mutzten.
Am 2. Mai wurden iveitere 23 Deutsche verhaltet und nach
dem USA .-Lager Kennedy in Texas gebracht. In Panama
wurden auf Weisung der NSA . bereits am 9. Dezember ISO
Deutsche verhaftet und nach Balboa in ein noch völlig un¬
organisiertes Lager transportiert , wo die Behandlung schikanös,
die Unterkunft primitiv mrd das Esten unzureichend war . Rach
vier Mon n AusenUralt im Lager wurden die Panama -Deut¬
schen nach' R w Orleans weitertransportiert , wo man die Kon-
fulatsinitglieder zum Transport auf der „Drotlningholm " ab-
.zweigte.

Der Geschäftsträger Eckner und Konsul Da n cke r s aus
Nicaragua  berichteten , datz die dortige « Deutschen teils in
gewöhnlichen StrafKesängniste « ( !), teils auf Kaffeeplantagen
interniert worden seien. In San Domingo  wurden auf Ge¬
deih Washingtons etwa 55 Deutsche in einem ungesunden Lager
und bei völlig unzureichender Verpflegung interniert , darunter
Familienväter mit vier K-mdern . Die dominikanische
Regierung  weigert sich, die Krauen und Kinder der Jn -ter-
niertcn zu unterstützen. In Port au Prince hat sich, wie der
Geschäftsträger m Haiti,  Gefandtschaftsrst Kempse, erzählte,
»er Regerpräsident Lcscot  in schnsttzigster Weise gegen

Deutschen benommen, obioohl drei Mi Sinnen deutschen Ka¬
lküls dort investiert sind. Gleich nach Kriegsausbruch am
stk- Dezember wurden die etwa 1206 Deutschen Haitis, darunter
drei deutsche Aerzte, in Fort Rational interniert , wo die Unter¬
bringung und Berpileguirg jeder Beschreibung spotteten.

Durch die Berichte aller Hsünkehrer zieht sich wie ein roter
Faden die Bestätigung des Vntsttzkstzes Rossevelis . vor allem
di« natürlichen wirtsclmstlichen Beziehungen der südamerrkani-
jchen Staaten wett zu Europa zu oeruichte«.

Neue Ritterkreuzträger
DRV "Krün , 16. Nkai. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des , :n Kreuzes an : Oberftieutnant Dietrich von M ü l l e r,
Koini .:a -:deur eines Schiitzenrcgiments ; Major Hans Korn¬
men  e r, Vataillonskommaudeur in einem Infanterieregiment:
Ober ' eidwebe! Georg Heinzmann,  Zugführer in einem 2n-
sa" !e: i :regiment.

D .r Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls-
babc -s der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des/Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Horst Müller,  Flug¬
zeugführer in einem Kampfgeschwader.

DNB Berlin , 17. Mai Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an (( -Sturmbannführer Otto Baum,
Bataillonskommandeur in einer Division des Waffen -(( ;
(( -Sturmbannführer Eduard Deiscnhofer,  Vaiaillonskom-
mandeur in einer Division der Waffen -(( ; Oberleutnant Johan¬
nes Vaasch,  Kommandeur in einem Infanterieregiment.

(( -Sturmbannführer Otto Baum — am 15. November 1911
als Sohn des Hausmanns Emil Baum in Stetten/Hechingen
(Hohenzollern ) geboren — verteidigte im Februar in erbitter¬
tem nächtlichen Kampf mit zähestem Widerstandswillen die Stel¬
lungen seines Bataillons . 2n hervorragendem persönlichen Ein¬
satz trat (( -Sturmbannführer Baum mit einigen Infanteristen
zum Gegenstotz an und vernichtete die in die Ortschaft einge¬
drungene « feindliche« Kräfte.

_ Ragolder Ta gblatt . Der Gesell schafter"_

Eichenlaub an Leutnant Genf
In sechs Tagen errang er 18 Abschüsse

DNB Berlin , 17. Mai . Der Führer hat dem Leutnant Her¬
mann Graf,  Stafseltapitän in einem Jagdgeschwader, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
chm nachfolgendes Fernschreiben übermitteln lassen:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
93. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."
Leutnant Gras wurde am 24. Oktober 1912 in Engen bei

Konstanz  am Vodensee geboren. Er zeichnete sich wiederholt
durch besonderes Draufgängertum aus.

Am 29. April 1942 begann Leutnant Graf seine Erfolgsserie,
auf die er mit Stolz zuriickblicken kann. Waren es am 29. Äpril
drei Abschüsse, so gelang es ihm schon am nächsten Tage , sechs
bolschewistische Flugzeuge im Verlauf mehrerer Einsätze abzu-
schietzen. Am 2. Mai fielen seinem kühnen Draufgängertum
sieben Feindslugzeuge zum Opfer und am 8. Mai erhöhte er
Liese Zahl auf acht Flugzeuge . In den folgenden sechs Tagen er¬
rang er weitere 18 Abschüsse und damit seinen 104. Lustsieg.

Eichenlaub mit Schwertern
DNB Berlin , 17. Mai . Der Führer hat dem Oberleutnant

Max Helmut Ostermann,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen , Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben zu¬
kommen 'lassen:

„In Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums verleihe
ich Ihnen anläßlich Ihres 100. Luftsieges als 10. Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler ."
Glückwunschschreiben des Reichsmarschalls

DRB Berlin , 16. Mai . Reichsmarschall Göring  hat an zwei
kühne Jagdflieger , Oberleutnant Ostermann  und Leutnant
Graf,  die folgenden Glückwunschschreibengerichtet:

„Lieder Ostermann ! Mit dem 100. Lustsicg sind Sie durch
beispielhaftes kühnes Draufgängertum an allen Kampffronten
zur Spitze meiner e r f o l r e i ch süe n Jagdflieger
aufgeruckt.  Ich spreche Ihnen aus diesem Anlo.si voll Scolz
und Bewunderung meinen Dank und meine besondere Anerken¬
nung aus . Männer Ihres Schlages sind die Garanten des End¬
sieges unserer Waffen ."

„Lieber Graf ! Soeben wird mir mitgeteilt , daß Sie mit vor¬
bildlicher Kühnheit allein am gestrigen Tage sieben feindliche
Flugzeuge abgeschossen haben . Sie sind damit in todesmutigem
Einsatz 104 mal Sieger im Luftkampf  gewesen . Ihre
überragenden Erfolgs als Jagdflieger erfüllen mich mit Stolz
und Bewunderung . Mit meinem Dank und meiner besonderen
Anerkennung verbinde ich die besten Wünsche für Ihr weiteres
Soldatenglück ."

Ritterkreuzträger Hauptmann Albert Viecker g/s lken
DNB Berlin , 16. Mai . In den schweren Kämpfen vor der

Entsetzung des vorübergehend eingeschlossenen Stützpunktes im
nördlichen Abschnitt der Ostfront sand Ritterkreuzträger Haupt¬
mann d. L. Albert B i e cke r, Kompaniechef in einem Jnfau-
terieregimcnt , am 1. Mai 1942 den Heldentod. Erst Mitte Mäyz
war diesem hervorragend tapferen Offizier vom Führer für sei¬
nen heroischen Einsatz bei Abwehr zahlloser bolschewistischer
Masienangriffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
worden , lieber sechs Wochen lang verteidigte sich Hauptmann
Biecker mit seinen Infanteristen gegen einen an Zahl und Ma¬
terial weit überlegenen Gegner . An der Spitze seiner Infan¬
teristen , in deren Herzen er immer als leuchtendes Vorbild und
als Begleiter ihres ferneren Einsatzes weiterleben wird , starb
diejer tapfere Offizier den Heldentod.

ASA -Lsttküst« zu« Militärgebiet erklärt . Wie Reuter aus
Re»york berichtet, hat der Oberbefehlshaber des östlichen Ver¬
te idiguugsabfchnitts General Hugh Dr«e die gesamte USA .»
OstkWe zu« AMttärgebiet erklärt.

Die siegreiche Durchbruchsschlacht
Die Einnahme der Aadt Kertsch

Berlin , 17. Mai . Di« i« S« « stagbericht des Oberkommando»
der Wehrmacht bekanntgegebeae Einnahme der Stadt KeeHch
durch deutsche und rnmäoisch« Truppe « bildet de« Abschluß
«« er siegreiche« Durchbruchsschlacht, die durch die Größe der
Kampfanfgab « besondere Bedeutung gewinnt.

Der deutsch-rumänische Angriff kam dem Feind nur dem
Zeitpunkt nach überraschend, doch traf er auf einen Gegner , deri» monatelanger emsigster Arbeit seine Stellungen in einer für
den Ostfeldzug bisher unbekannten Weise auf das schwerste be¬
festigt und mit frischen Truppen aufgesüllt hatte . Dennoch drang
d« Stotz der verbündeten Truppen planmätzig durch, und ob¬
wohl di« ganze Halbinsel buchstäblich von Waffen starrte , wur¬
den i« zügige« Vordringen an hundert Kilometer kämpfend
überwunden und die zähe Gegenwehr der feindlichen Waffen
am Tatarengraben , der zu einem modernen Panzerhindernis
ansgebant ' worden war , sowie auf den Höhen vor der Stadt
Kertsch zerschlagen. Ueberlegene Truppensührung und der hohe
Kampfwert der deutsch-rumänischen Truppen gaben den ent¬
scheidenden Ansschlag.

Z« den letzte « Kämpfen  wird vom Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mitgeteilt , datz im Nordteil der Halb-
-iusel Kertsch der Feind noch an einzelnen Stützpunkten verzwei¬
felten Widerstand leistete. Eine dort in letzter Stunde vom
Feiiüi ausgrbaute Widerstandslinie wurde in mehrstündigem
Kampf durchbrochen und starke feindliche Kampfoerbände auf
engsten Raum zurückgedrängt. Verschiedene feindliche Kräfte¬
gruppen würde« au der Rordküste der Halbinsel eingeschlossen
und vernichtet.

Die Zahl der Gefangenen  und di« Beute ist weiterhin
noch ständig im Wachsen. Während der Kämpfe östlich von
Kertsch am Freitag griffen deutsche Kampfflugzeuge die ans
engem Raum Msamnzengeprehten bolschewistischen Truppen und
Fahrkolonnen mit besonderem Erfolg an . Stadt und Hafen von
Tamanskaja  wurden wiederholt bombardiert und ei«
Schiff mittlerer Tonnage versenkt. In den Rachmittagsstunden
waren feindliche Batterieftellungen und Truppenverladungen i«
Jenikale das Ziel deutscher Bomben, die zahlreiche Fahrzeuge
vernichteten und Treibstofflager in Brand setzten. In wiederhol¬
ten Tiefangriffen wurden in der Stratze von Kertsch kleinere
Boote , »nd Segler mit flüchtende« Bolschewisten zerstört Bei
Luftkämpfen wurde« »«er feindliche Flugzeuge zu« Absturz ge¬
bracht.

Kertsch seit Sahth mck eete« bedeutender Handelsplatz
Zu der Einnahme d« Stadt Kertsch durch deutsch-rumänische

Truppen witt » noch « itgeteitt : Kertsch, die Hauptstadt der gleich¬
namigen Halbinsel , blickt bereits auf eiue lange Geschichte zurück.
Ursprünglich eine Kolonie der Milesier auf dem taurisch«« Lhar-
fones , war es seit dem 4. Jahrhundert »or der Zeitrechnung als

Painirapaeon die Hauptstadt des bosporianischen Reiches und
als reicher Handelsplatz von grotzer Bedeutung . Bei dem in der
Nähe gelegenen Zela wurde der König Pharnakes am 2. August 47
vor der Zeitrechnung von Cäsar besiegt, der daraufhin dem
Senat in Rom die klassische Siegesmeldung sandte : „Veni , vidi,
vici" (ich kam, sah und siegte) . Im 13. Jahrhundert kamen die
Tataren  in das Land, im Jahre 147s fiel die Halbinsel an
die Türken . Während des russisch-türkischen Krieges 1696 wur¬
den Asow und Kertsch von Peter dem Großen , der den freien
Ausgang zum Schwarzen Meer zu gewinnen suchte, erobert-
Im Verlause des Krimkrieges (1855) wurde Kertsch zerstört.
Später gelangte die Stadt wieder zu hoher Blüte . Durch ihren
geschützten Hafen und die günstige Lage an der Stratze von
Kertsch, die das Schwarze Meer mit dem Asowschen Meer ver¬
bindet , entwickelte sich die Stadt zu einem der bedeutendsten
Orte der Krim mit 104 000 Einwohnern . Von besonderer Wich¬
tigkeit ist die Schwerindustrie  der Stadt , die sich auf die
reichen Erzvorkommen der Umgebung  stützt . Diese
gehören zu den größten der Sowjetunion . Nach den letzten An¬
gaben betrug die Eisensrzförderung nahezu eine Million Ton¬
nen jährlich. In dem großen Jndustricwerk „Wojkow", das
20 000 Arbeiter beschäftigt, wurden die Eisenerze verhüttet . Hier
wurden vor allem Schienen, Panzerplatten und Baumaterialien
bergestellt. In der letzten Zeit hat inan das Werk weitestgehend
ans die Rüstungsproduktion umgestellt. In Kertsch gibt es ferner
Waffenfabriken , Flugzeugwerke und eine große Anlage der koks-
verarbeitenden Industrie . Der Hasen verfügt über Schiffsbau-
nnd Reparaturwerften . Südlich der Stadt befindet sich eins
sowjetrnssische Marinewerft sowie ein Erdölha -en. Durch die
östliche Abzweigung der Krim -Eisenbahn hat die Stadt Bahn¬
anschluß. Nach dem Meer zu ist sie durch alte Festungsaulagen
im Süden und die Befestigungen von Jenikale im Osten ge¬
schützt.

Zur Schlacht ans der Krim schreibt der türkische General a. D.
Erkiler  im „Cumhiriyet " : 40000 Mann einzukreisen und ge¬
fangen zu nehmen, sei ein großer Sieg . Es sei erstaunlich, daß
eine Truppe , die eine kurze Befestigungslinie von nur 20 Kilo¬
meter besetzt hielt und sich an beiden Seiten an das Meer an¬
lehnt , eine Eesangenenzahl von 40 000 Menschen ergeben kann.
Die deutsch-rumänischen Truppen seien in der Minderzahl ge¬
wesen und hätten doch gesiegt. Daraus könne man ersehen, daß
bei Angriffen auf moderne Befestigungen die Erfindungsgabe
«nd Technik schwerer wiegen als die Truppenzahl.

Neues Massengrab von Opser» des BotfcheuüsmuL entdeckt.
In Kssch, in der Näh - oon Reval , wurde ei» neues Maste«W» b
vo» Opfern des Bolschewismus gestruden. Bi« jetzt fiud W P« >
Teil stark verstümmelte Leichen ausgegraben worden. Auf de«
gleich« Grundbesitz fand man bereits im vorige« Herbst 40 Lei¬
che«. so daß die E -' an: !znhl der dort Ermordete « «uf « ge¬
stiegen ist.

_Montag den 18. Mai Mz

General « m LoßHerg geftorbe»
Staatnbegräbni« durch de« Führer ange ordnet

BeAi », « . Mai . Geueral der Infanterie z. V. von Lotz.
borg , Ritter des Ordens Pour l« märite mit Eichenlaub, ist
i« V . Lebensjahr in Lübeck an Lungenentzündung gestorben.
Der Führer hat für den tm Weltkrieg hochverdienten Offizierein Staatsbegräbnis angeordnet.

General von Lotzberg trat im Jahre 1886 als Fahnenjunker
oeim 2. Garderegiment zu Fuß in die Armee ein. Er wurde
lÄOO als Hauptmann in den Eeneralstab berufen und war wäh¬
rend des Weltkrieges Chef des Generalstabes verschiedener
Armeen. Im Jahre 1916 wurde er mit dem Pour le merite im
Jahre 1917 mit dem Eichenlaub zum Pour le msrite ausgezeich¬
net. Nach dem Weltkriege war General Lotzberg zunächst Chef
des Eeneralstabes im AOK . Grenzschutz Süd und später seit
Dezember 1324 Oberbefehlshaber des Eruppenkommandos i.

1SS3 feindliche Flugzeuge durch die Kriegsmarine
abgeschossen

Berlin , 16. Mai . Wie im Bericht des Oberkomma^ os dev
Wehrmacht am Samstag gemeldet wurde , hat die Kriegsmarme!
und Land und zur See 11 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 2^ .
mit hat die Kriegsmarine seit Kriegsbeginn 1003 feindliche'
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Japaner versenkten bisher eiue halbe Million BRT.
Tokio, 16. Mai . (OAD .) Das japanische Hauptquartier gab

am Samstaa nachmittag bekannt : Japanische U-Boote haben
zeit Beginn ^ ies Krieges 65 feindliche Handelsschiffe mit eiuer
resamttonnage oon 444 WO BRT . versenkt. Davon entfallen auf

die Gewässer des Pazisik einschließlich Hawaii IS Schiffe mit
101700 BRT ., des Südwesipazisik im besonderen 15 Schiffe mit
06 000 BN^ . und aui den Indischen Ozean W Schfffe mit
2-16 300 BRT.

LZ Urirenstugzsuse am Karra? abgeschoffea
DRB Berlin , 17. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , fügten Jäger in den Mittagsstunden des Smm-
in Luftkämpfe» am Kanal der britischen Luftwaffe erheb¬

liche Verluste zu. Sir schossen aus einem gemischte» feindlichen
verband , der das französische Küstengebiet anzugrsifen versuchte,
r-sch bisher vorliegend ::! Meldungen 15 Flugzeuge ab. Alle
deutschen Flugzeuge kehrte» zu ihren Slufatztzäfer; zurück.

3 « einer Woche 248SM BRT . versenkt
DNB Verli «, 16. Mai . Nach den beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Meldungen stand die vergangene Woche
im Zeichen besonders starker Angriffstätigkeit der deutschen
Kriegsmarine und Luftwaffe  gegen die feindliche
Versorgungsschiffahrt . In den amerikanischen Küstengewüssern,
im Karibischen Meer und im Golf von Mexiko wurden allein
wieder 33 feindliche Handelsdampfer mit 200 000 BRT . von
Unterseebooten versenkt. Ein grotzer Geleitzug wurde auf der
Fahrt nach England in tagelanger Verfolgung von deutsche»
Unterseebooten angegriffen und aus ihm in schweren, zähe»
Kämpfen neun Frachtschiffe mit 31 000 BRT - herausgefchoste»
und versenkt.

Wie schwer die Verluste sind, die dem Gegner durch den
Kampfeinsatz der deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe zu¬
gesägt werden , ergibt sich ans einem Teilgeständnis des bri¬
tischen Nachrichtendienstes, der jetzt zuqibt , daß „die Schwierig¬
keiten bei den Gelcitziigen von Englmcd nach den bolschewisti¬
schen Häfen am Nördlichen Eismeer im Winter furchtbar ge¬
wesen sind".

In einer einzigen Woche hat der Feind insgesamt 48 Handels¬
schiffe mit zusammen 248 500 BRT . verloren . Die deutschen
Unterseeboote sind an diesem große« Erfolg mit 42 Schiffe« mit
231000 BRT . beteiligt . Angesichts dieses überragenden Ergeb¬
nisses der deutschen Unterseeboottätigkeit kann der Feind nicht
mehr behaupten , datz der Leistungsstand der deutschen Unrersee-
bootbesatzungen geringer geworden sei.

Während der Kampf gegen die feindliche Versorgungsschiff-
fahrt trotz aller Schwierigkeiten mit wachsendem Erfolg weiter-
gefühct wird , setzte die deutsche Luftwaffe  ihre Angriffe
gegen militärische und wehrwirtschaftliche Anlagen auf der eng¬
lischen Insel fokt. Hafen- und Fabrikanlagen an der englischen
Südküste wurden in mehreren Tagesangriffen schwer getroffen,
Explosionen und Brände , die noch nach Stunden sichtbar waren,
bewiesen, datz die deutschen Bomben ihre Ziele getroffen hatten.
Die britische Hafenstadt Folkestone wurde mit beobachteter Wir¬
kung angegriffen . Auch seine mißlungenen Einflugsversuche
über der belgisch-französischen Kanalküste mußte der Feind mit
dem Verlust von 11 Flugzeugen bezahlen. Allein am 15. Mai
brachten deutsche Vorpostenboote, Minensucher und Marine¬
artillerie 11 weitere britische Flugzeuge zum Absturz.

Vom afrikanischen Kriegsschauplatz
DRV Berlin , 17. Mai . Rach den Meldungen des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht fanden während der abgelaufeue«
Woche auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz keine wesentliche»
Kampfhandlungen statt . Dies hängt mit der jetzt während des
Frühsommers recht ungünstigen Wetterlage zusammen. Eand-
ftürme halten weiter an . Die Luft ist dauernd mit Sand und
Staub erfüllt , so daß die Sicht sehr schlecht und die Beobach¬
tung schwierig ist. Wenn jedoch die aus Nordafrika einlaufende«
Nachrichten spärlich sind, so will das nicht besagen, datz keine
Kampfhandlungen stattfinden . Vielmehr herrscht ununterbrochene
Spähtrupp - und Artillerietütigkeit . Es kam mehrfach zu Auf-
klärungsgefechten, die für die Truppen der Achsenmächte erfolg¬
reich verliefen.

Unterdessen hatte Generaloberst Rommel  mit dem ita¬
lienischen Genecalgouverneur und Oberbefehlshaber , Armee¬
general Bastico,  in dessen Hauptquartier wichtige Be¬
sprechungen. Die Briten , die über die Verstärkungen der deutsch-
italienischen Verbünde beunruhigt sind, haben innerhalb iP«
achten Armee (Auchinleck) Umgruppierungen vorgenomme».
Eine britische Brigade in Tobruk, die versagt hatte , wurde durch
südafrikanische Truppen abgelöst.

Trotz der ungünstigen Wetterverhältnisfe war der Einsatz der
deutsch-italienischen Luftwaffe  im Mittelmeerraum außer¬
ordentlich lebhaft . Alexandria wurde wieder zweimal durch
deutsche Fernkampfbomber angegriffen , wobei i« Hafen Groß«
brände entstanden und ein Handelsschiff von 5000 BRT . schwer
beschädigt wurde . In der Cyrenaika wurden zahlreiche feindlich«
Stützpunkte und rückwärtige Stellungen fewie der Hafen vo*
Tobruk mit Bomben belegt . In den Luftkämpfe» wurde d«
erste viermotorige amerikanische Flugzeug vom Typ „Tonfall-
dated ", das dort zum Einsatz kam, oon deutsche« Jäger « zu»
Absturz gebracht.

Unterdessen reißt di« Kette der Zermürbung Maltas »iM
ab . Die Amtseinführung des neue« Gouverueuers Lord Gort
in Malta , an besten Stelle in Gibraltar Eeneral Jardiue ge¬
treten ist, fand währeud eines Luftangriffes statt , in beste»
Verlauf General Gort gemäß Nachrichten aus La Valetta Ver¬
letzungen davontrug . Sein Amtsvorgänger Eeneral Dobbie soll
nach Meldungen aus London ei« Rervensanatorium ausgesucht
haben.
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Churchw pulvert aut
„Der Bergeskam « bereits z« erblicke « "

Berlin . 17. Mai . „Obwohl sich wicht sagen läßt , daß wir über
dom Berge sind, können w»r doch den Bergeskamin vor uns
»'blicken." Diese „zukunftsträchtigen " Worte sprach Churchill am
-amstag ^ Anwesenheit des australischen Außenministers Evatt
in Leeds , als er in einer Ansprache sowohl den Australiern als
euch der englischen Bevölkerung Mut zuzusprechen versuchte . Da¬
liei richtete Churchill in Ermangelung einer tatsächlichen Hilfe,
non der er mit keiner einzigen Silbe sprach, eine „Botschaft des
outen Willens " an die Australier , die , wie er sagte , „wie wir
der drohenden Gefahr eines Angriffs ausgesetzt sind " . In seinen
weiteren Ausführungen faselte Churchill dann noch von den
Bemühungen " der Engländer um die Ausrechterhnltung des

Friedens . Es steht ausgerechnet einem Churchill , dessen jahr-
-clmtelangen Bemühungen um den Ausdruck ! des Krieges
notorisch sind , schlecht zu Gesicht , von „Friedensbemühungen " zu
sprechen. Angesichts der dauernden schweren Niederlagen , die
England in dem von Churchill und seinen Hintermännern
bcrauibeschworenen Krieg auf allen Kriegsschauplätzen einstscken
mußte , und angesichts der dadurch bedingten kritischen Gesamt,
sniarion Englands , muß die Behauptung Churchills , daß der

i,.Bergeskamin bereits zu erblicken " sei, als haltlose Phrase be-
irachtet werden.

Funk über den Borrang der Rüstung
DNB Zoppot , 16. Mai . Auf deiner Arbeitstagung der Wirt¬

schaftskammer Danzig -Westpreußen ergriff Reichswirtschastsmini-
sier Walther Funk  das Wort zu Ausführungen über die ideel¬
len, organisatorischen und materiellen Grundlagen der national¬
sozialistischen Wirtschaft , wie sie insbesondere auch für die Ge¬
staltung des deutschen Ostens Geltung haben .müssen.

Die deutsche Kriegswirtschaft sei in eine neue Phase getreten,
in der jetzt Planung und Lenkung vereinheitlicht und verein¬
facht, die größtmögliche Konzentration aller Kräfte und die
äußerste Rationalisierung der Arbeit herbeigeführt werden
müsse, um auf diese Weise mit den vorhandenen Rohstoffen,
Materialien , Apparaturen und Arbeitskräften eine noch we¬
sentlich erhöhte Leistung in unserer Rüstungsfertigung zu errei¬
chen. Das Primat der Rüstung erfordere überall eins Einstel¬
lung auf die neue Lage . Mit Nachdruck betonte der Reichswirt-
schasrsminister , daß heute die Parole laute : Mehr leisten
und weniger organisieren!  Der nationalsozialistische
Ztaat kenne keine Bevorzugung einzelner Stände und Berufe.

Rcichswirtschaftsminister Funk verbreitete sich sodann über
die staatliche finanzielle Förderung der deutschen Ostwirtschaft.
Ohne Industrialisierung des Ostens müsse alle Ostpolitik Stück¬
werk bleiben . Grundsätzlich werde daher auf eine angemessene
untrere Industrialisierung Wert gelegt . Während in der .Wirt¬
schaft eine weitgehende Dezentralisierung durchaesührt werden
müsse, sei auf dem Gebiete der Eeldpolitik  eine starke Zen¬
tralisierung notwendig . Das überflüssige Geld solle nicht i«
Sachwerte , sondern in Neichsanleihen oder in Sparguthaben
angelegt werden , lieber das Ergebnis der Aktie na nmel-
Lung  teilte der Minister mir , daß von einer umfassenden Spe¬
kulation keine Rede sein könne . Die an ' ..'melde ! : u Att ' m be¬
tragen noch nicht einmal 5 v. H. des BZland .'S au börsen¬
gängigen Akticm

Kämpfe an der Lapylandfront
SieoreiHer Abmehtkamrs deutscher und finnischer Verbände

an der Lapplandsront
DNB Berlin , 17. Mai . Zu den im Bericht des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht erwähnten Kämpfen an der Lapplandfront
Mrd ergänzend gemeldet:

Am 24. April trat der Feind mit frisch ausgefüllten Schützen¬
divisionen und 3 Schützenbrigaden , insgesamt mit 3V Bataillonen,
im Abschnitt eines deutschen Armeekorps zu einem umfassenden
-lngrisfsunteruehinen an . In Iktägigrn erbitterten Abwshr-
lainpfe » wurde dieser Großangriff nnte - >rn
A :chp'! der Oäup uirt ' u .: ,.: e : O . .vrrßö .-uch . n
e.' ' ' -

»
Die besonders an den ersten Tagen sehr zahlreichen und heu¬

tigen Angriffe brachen durchweg unter hohen blutigen
Verlusten  für de» Feind zusammen . Allein in einem Front - '
abschuitt wurden in dev ersten sünf Tagen zwölf in Regiments«
stärke vorgetragene feindliche Angriffe zerschlagen . Zehn feind¬
liche Panzerkampfwagen wurden vernichtet . In einem anderen
Abfchuitt setzte der Gegner eins Gardedivision , eine Skibrigade
uns im weiteren Verlaus der Kämpfe eine Schützendivision und
eine Infanteiielnigade in den Kampf ein . Zwei Tage lang
hielten deutsch -finnische Sicherungen in einer See -Enge den
feindlichen Ansturm auf , bis sis dem Massenangriff ausweichen
mußten . Unter rücksichtslosem Einsatz von Menschen und Mate¬
rial versuchte der Gegner nun in twgelangem verzwei¬
felt  e m. A n r e n n e n vergeblich , die eigentliche Riegelstellung
zu durchbrechen . Hierbei gelang es ihm nur ein einziges Mal,
in deutsch-finnische Stellungen einzudringen . In schneidigem Ge¬
genangriff wurde der Feind sofort wieder geworfen . Da die
Bolschewisten im frontalen Anrennen keinen Erfolg zu erzielen
vermochten , versuchten sie in Ausnutzung ihrer zahlenmäßig über¬
legenen Kräfte die Onegelstellung zu umgehen . Auch dieser Ver¬
such scheiterte für ihn unter blutigsten Verlusten . Hierbei wurde
mne starke feindliche Kampfgruppe  eingeschlossen und
nach verzweifelten Ausbruchsversuchen , au deren Abwehr Erenz-
Mger, Pioniere und die Angehörigen der Nachrichten - und Ver¬
sorgungstruppen in achtstündigem Kampf beteiligt waren , fast
bis ans den letzte »Mann vernichtet.  Neben zahl¬
reichen Gefangenen verlor der Feind allein in diesem Kessel
Mo Tote.

Die Bolschewisten setzten in den andrren Frontabschnitten ihre
heftigen Angriffe mit massierte » Kräften fort . Ueber Belize

_Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

ihrer eigenen Gefallenen hinweg stürmte Welle auf Welle vor
und wurde teils im Nahkamps in kameradschaftlichem Zusam¬
menwirken , der hier eingesetzten Truppen des deutschen und
finnischen Heeres zerschlagen.

Nach dem 7. Mar war die Angrissskraft der vom Gegner ein-
gcätztsn Verbünde gebrochen . Mehr als 8888 tote Bolschewisten
lagen allein vor dem Abschnitt dieses einet , Koeps . Neben einer
Anzabi von Geschützen waren 168 Granatwerfer und Maschinen-
gewei re und 212 Maschinenpistolen als Beute eingebracht
worden.

Letzte RaGviWte«
Das Ritterkreuz für eine » bewährten Flugzeugführer

DNB . Berlin,  18 . Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuze ? an Leutnant H a n n i q. Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader.

Siege ? in ?8 Nachtluflkiimpsen

Berlin,  18 . Mai . Hauptmann Lent  schoß einen Britenbom-
bcr über einem deutschen Geleitzug ab . Der Angriff kostete die
Tcmmies sechs Bomber . Neben 38 Nachtjagdersolqen zählt Haupt¬
mann Lent noch acht Tagabschiiffe.

Herzliche Begrüßuna der ans Amerika zurückkehrenden deutschen
Diplomaten und Journalisten im neuen Europa

DRV . M a d r i L, 18. Mai . Die deutschen Diplomaten und
Journalisten aus Amerika , die am Sonntaa abend an der spa¬
nisch-portugiesischen Grenze cintrasen . nnAden von Vertretern
der Landesgruppc Spanien der NSDAP , herzlich begrüßt . Die
Heimkehrer werden von einem Beauftragten der Landesgruppe
Spanien bis an die sranzösiscke Grenze begleitet , wo sie zur
Betreuung an die Landesgruppc Frankreich der NSDAP , über¬
geben werden.

>8. Mai : 1782 Major v. Lützow geh . 1848 Eröffnung der
Deutschen Nationalversammlung in Frankfurt a . M . 1040
Eupeu Malmedy und Moresnet wieder mit dem Reich ver¬
einigt

DR -tk - DiersstNian
Bereitschaft (w ) Calw 3

20 Uhr Gewerbeschule.

Nie LVSvtt. Landesbührrs beuts irr Kasold
„Meine Nichte Deine Nichte"

Eine kehr witzige , originelle Angelegenheit ist dieses Lustspiel
um die ,.Nickte " . Ein biederer , gesunder Humor gibt dem Stück
seinen besonderen Vorzug , eine komische Situation reiht sich
au die andere und die wirklich köstlich gezeichneten Gestalten

jede in ihrer Art ist eine ergötzliche Erscheinung — spielen
sich unmittelbar nr die Sympathie der Zuschauer hinein . Wir
haben hier ein Lustspiel , das einen sehr vergnüglichen Abend
unbedingt garantiert und unweigerlich das Publikum in beste
Laune versetzt.

MKnnsertzSrr in den Lazarette«
Der Bereinigte Lieder - und Sängerkranz Nagold überraschte

gestern die im Reserve -Lazarett Aufbauschule und im Teillaza-
rett Kreiskrankenhaus Nagold uutergebrachten Verwundeten
niit frisch gesungenen Frühlings - und anderen Liedern . Die unter
der Stabführung des Chormeifters Bundschuh  schön vorge-
traaeuen Ehöre funden den lebhaften Dank und herzlichen Bei¬
fall der Lazarsttsoldaten . Diesem Dank gab Srabszahlmeister
B a u namens der Leitung der Lazarette besonderen Ausdruck.

Dev Ghventas dev deuttrhL« Mutte«
wurde auch in Nagold mit einer eindrucksvollen Feierstunde
begangen , zu der sich die Nagolder Frauen nebst den Politischen
Leitern und anderen Ehrengästen eingesunden hatten . OrtsK
gruppenleiter Naisch  hieß die Erschienenen herzlich willkom¬
men und begrüßte als Vertreter der Wehrmacht Stabszahlmeister
Bau.  Die ' Feierstunde wurde gestaltet von der NS .-Frauenschaft
bzw . deren Jugendqruppe und dem VdM . Niit Worten des Füh¬
rers und passenden frühlingsfrohen Liedern wurde der Mütter
gedacht und ihnen der schuldige Dank abgestattet . Wenn es nach
der Mutter selbst ginge , würde sie wohl vom Muttertag nichts
wissen wollen , denn das ist ja gerade das Mütterliche in ihr,
daß alles , -was sie für die Kinder tut . ihr als so selbstver --
stündlich erscheint , daß es nichts weiter darüber zu reden gibt.
Es vergeht kein Tag , an dem die Mutter ihrem Kinde nicht
etwas Gutes erweist , auch dann noch, wenn es längst erwachsen
ist. Immer ist die Mutter mit dem Herzen bei ' ihren Kindern.
Und warum Muttertag ? So wird wohl mancher fragen . Weil
wir vergessen haben , was wir der Mutter zu danken haben für
unser ganzes Leben ! Am Ehrentage der deutschen Mutter sollen
nur daran denken , was wir ihr schuldig sind . Und nicht nur den¬
ken sollen wir an sie. sondern ihr auch unsere Liebe und Dank¬
barkeit bezeugen . Das kam so recht in der gehaltvollen Feier¬
ansprache zum Ausdruck , die Ortsgruppenleiter Ratsch  hielt.
Er erinnerte namentlich an ein Wort des Führers , das dieser
vor zehn Jahren sprach , und das dahin lautet , daß Männer
und Frauen gemeinsam für die Nation leben , - arbeiten und
kämpfen sollen und müssen , ein Wort , das in dieser schicksals¬
schweren Zeit besondere Bedeutung hat . Der Ortsgruppenleiter
würdigte vor allem auch das tapfere Wirken unserer Frauen
aus dem Lande und gedachte insbesondere des großen , stillen
Heldentums der Mütter , die dem Vaterlande das Teuerste ga¬
ben und doch das Höchste leisten . In den Mittelpunkt seiner
Ansprache stellte er die Ehrung der kinderreichen Mütter . Von
Nagold waren es 6 Mütter , die mit dem Ehrenkreuz 2. Stufe
!Silber ) ausgezeichnet wurden , nämlich Hole , Lore . Kolmbach

_ _ Montag den 18. Mai 1342

Die Beute aus dem burmesischen Kriegsschauplatz
DNB . Tokio. 18. Mai . In Ergänzung der Bekanntgabe

des kaiserlichen Hauptquartiers vom Sonntag nachmittag wird
mitgeteilt , daß etwa 1885 Mann feindliche Truppen gefangen
genommen und außerdem 5835 Mann an Gefallenen aus den
Schlachtfeldern in Nordburma gezählt wurden.

Es wird erklärt , daß den Japanern bei den letzten Kämpfen
seindliche Streitkräfte in Stärke von mehr als 32 888 Mann
gegenübcrstanden . In den genannten Abschnitte « wurden bisher
63 Panzer . 47 Panzerkampfwagen . 148 Geschütze verschiedenen
Kalibers , 1265 Automobile und Lastkraftwagen , 184 schwere und
leichte Maschinengewehre und rund 3888 Gewehre erbeutet.

70 feindliche Flugzeuge im Mittelmeerraum in der letzten Woche
abqeschossen

DNB . Rom,  18 . Mai . In der Woche vom 18. bis 15 Mai
hat die Luftwaffe de , Achsenmächte im Mittelmcerraum dem
Feind folgende Verluste zugesiigt : Im Luftkampf wurden 78
Flugzeuge abgeschossen , davon 62 auf Malta vier über dem
Mittelmeer und 8 i» Nordasrika , während 4 von der Boden¬
abwehr in der Cyrenaika zum Absturz aebracht wurden.

Etwa 28 seindliche Flugzeuge wurden am Bode « zerstört.
Ferner verlor der Feind bei Aktionen der Lustwasse drei
Zerstörer und ein U-Boot während ein Kreuzer im Hasen von
La Valetta beschädiat wurde.

Auch italienische Diplomaten und Pressevertreter aus Amerika
in Lissabon eingetrossen

DNB . N o m. 18. Mai . 283 Diplomaten und andere italienische
Staatsangehörige . darunter 141 aus den Vereinigten Staaten
und 152 aus Jbero -Amerika . trafen am Samstag in der portu¬
giesischen Hauptstadt ein . Während der letzten fünf Monate leb¬
ten sie in Nord - und .Südamerika wie regelrechte Gefangene und
waren oft einer Behandlung ausgcsetzt , die die elementarsten
Gesetze des Anstandes , sowie -die internationalen Abkommen
über die Behandlung der diplomatischen Vertreter völlig außer
acht ließ

Monika , Kiliinger Anna , Rauser Emilie , Renz Luise und Renz
Maria , und 7 Mütter , die das Ehrenkreuz 3. Stufe erhielten:
Bitsch Hermitte , Braun , Marie , Dürr Maria . Holler Margarethe,
Walz Martha . Gänßle Friedcricke . Schuster Rosa.

Der Ortsqruvpeuleiter gratulierte allen herzlich und wünschte
ihnen das Beste für die Zukunft . Mit dem Gedenken an unser
aller Vater - unv Mutterland , der Bekundung des Willens , alles
zu tun , was zum endgültigen Siege führt und dem Gruß an
den Führer fand unter Absingen der Nationallieder die be¬
sinnlich -frohe Feierstunde ihr Ende.

Iuv RüÄßSehv dss ÄrnesikadruLfKen
Auch ein Nagolder unter ihnen

Der Sohn Albert des Bäckermeisters Wilh . Schwcikle  in
Nagold teilte , aus den USA . kommend , seinen Angehörigen
telegrafisch seine Ankunft in Lissabon mit . Wir wünschen ihm
eine vollends gute Heimkebr.

Muttertag
Rohrdors . Am gestrigen Muttertag bereitete die Juqendgrizppe

der NS .-Frauenschaft allen Müttern und der Einwohnerschaft
eine Morgenfrrude mit dem Vortrag von Liedern in unseren
Straßen . Gassen und Gäßchen . Dieser Morgengruß war eine
gute Sonntagscinstimmunq . Die NS .-Frauenschaft der Zelle
Rohrdors hatte zudem den Müttern , deren Gatten oder Söhne
ihr Leben dem Vaterland opferten , eine liebe , .zarte Aufmerk¬
samkeit zuqedacht . Sie entbot ihnen durch die Jugend in einem
Schreiben die herzlichsten Glückwünsche zum Muttertage und
einen Blumengruß , wofür an dieser Stelle der Dank ausgesp : » '
cken sei.

Das Alter ehren wir
Rohrdorf . Heute begeht Frau Maria Ba reis,  die ver¬

diente Organistin und Kirchenchordirigentin , die dieses Jahr als
solche ihr goldenes Jubiläum feiern konnte , ihren 75 . Geburts¬
tag . Trotz manchen kleinen Alterserscheinungen , die auch an
sie so langsam herantreten , trotz immer mehr zunehmender
Sehkraftschwäche , behauptet sie sich mit seltener Energie
immer wieder , so daß , wie zu hoffen ist, die Zeiger ihres
Lebensuhrzifferblattes noch mehrmals ihr ein weiteres ab¬
gelaufenes Jahr anzeigen dürften . Sie hat alle ihre Ange¬
hörigen überlebt , und wir möchten ihr nur wünschen , daß
es ihr beschieden wäre , noch weitere , höhere Alterssprossen
glücklich zu übersteigen . In ihrem Ehrentage unsere herz¬
lichsten Glückwünsche.

388 NM . Geldstrafe für versuchte Erpressung und Beleidigung
Altensteig . Ein 4V Jahre alter , lediger , vorbestrafter Mechani¬

ker aus . Pfullendorf (Baden ) war früher als Meister bei einer
Autoreparaturwerkstätte in Altensteig bei einem Stnndenlohn
von 1-45 RON. beschäftigt . Bei seinem Ausscheiden wurde ihm
alles bezahlt , was bei seinem Eintritt in das Geschäft durch
Vertrag festgelegt worden war . Trotzdem aber verlangte er in
verschiedenen Zuschriften an seinen früheren Meister noch eine
Nachzahlung von 300 RM . In einem Brief , der mit Drohungen
und Bezichtigungen gespickt war , schrieb er u . a „ der Meister in A.
sei ein >mit allen Wassern gewaschener Volksschädling . Die Rechts¬
beratungsstelle der Deutschen Arbeitsfront bezeugte dem An¬
geklagten , der vor der Tübinger Strafkammer stand , daß er kei¬
nen Rechtsanspruch auf die Forderung von 300 RM . habe . Von
dem Amtsgericht N . erhielt der Angeklagte eine Geldstrafe von
100 RM . oder 20 Tage Haft wegen Beleidigung . Gegen diese
milde Strafe legte der „unschuldige " Angeklagte Berufung ein.
Die Strafkammer hob das Urteil erster Instanz auf und ver¬
urteilte den Angeklagten wegen versuchter Erpressung in Tat¬
einheit mit einem Vergehen der Beleidigung zu der Geldstrafe
von 300 RM . und zur Tragung der nicht unerheblichen Kosten
von zwei Gerichts -Instanzen.

Ritterkreuzträger

Er trägt das Ritterkreuz . Was ihm gelang,
umwittert ipürbar seinen stolzen Gang.

Sein heldisch Tun ist unsrem Volk betaust,
das Ritterkreuz hält unsren Blick gebannt . >

Das Schicksal rief ihn auf zum Heldentum.
Er war bereit . Er siegte voller Ruhm.

Er selbst weiß kaum noch, wie die Tat geschah,
als die Stunde der Bewährung ihm nah.

Er trägt das Ritterkreuz schlicht wie «in Man «,
der für sein Volk die höchste Pflicht getan.

Er ckriigt es , daß sein Volk es nie vergißt,
daß Tat und Opfer Sinn des Lebens ist.

Karl Rheinsurth . ,

lim
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* Die Osfizierslaujbah « in der Luftwaffe . In Ergänzung der
bisherigen Rundfunkveröffentlichungen gibt der Reichsnrinister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe bekannt:
Schüler der sechsten bis achten Klassen der höheren Lehranstal¬
ten des Jahrgangs 1923 und älter sowie des Jahrgangs 1924,
die die Offizierslaufbahn in der Luftwaffe (Fliegertruppe ein¬
schließlich Jngenieur -Offizierlaufbahn , Flakartillerie , Luftnach-
richtentrnppe ) anstreben , müssen ihre Bewerbung bis 39. Juni
1942 einer der Annahmestellen für Offizierbewerber der Luft¬
waffe eingereicht haben : Berlin -Charlottenburg 2, Hannover,
München 23 oder Wien 119. Zuständig ist die dem Wohnort des
Bewerbers nächstgelegene Annahmestelle. Gleichzeitig mit der
Bewerbung ist bei dem Wehrbezirkskommando der dort erhält¬
liche „Meldevordruck für die Einstellung von Freiwilligen " in
die Wehrmacht auszufüllen . Schüler der 6. und 8. Klassen des
Jahrgangs 1923 und älter erhalten den endgültigen Annahme¬
schein bis 1. Juli . Die Schüler der 7. und 8. Klassen dieses
Jahrgangs werden spätestens bis 1. Juli durch Gestellungs¬
befehl einberufen ; Schüler, die sich zur Zeit in der 6. Klasse
befinden , werden zu einem späteren Zeitpunkt einberufen.
Schüler der 6. bis 8. Klassen des Jahres 1924 erkalten zunächst
einen vorläufigen Annahmeschein.

» Geldlotterie 1842 für das Deutsche Rote Kreuz. Auch in
diesem Jahre wird die Geldlotterie fük das Deutsche Rote Kreuz
durchgeführt. Für den Losvertrieb , der am 18. Mai beginnt und
am 17. August endet, haben sich alle Angehörigen und Mit¬
glieder des Deutschen Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt.
Der Preis des Doppelloses beträgt 1 RM „ eines Einzelloses
39 Rpf . In der Ziehung vom 18. bis 21. August 1942, die in
Berlin öffentlich unter behördlicher Aufsicht und notarieller Be¬
urkundung stattfindet , gelangen 179 840 Gewinne im Gesamt¬
wert von 499 090 RM . zur Ausschüttung.. Der Hauptgewinn
eines Doppelloscs beträgt SO 000 RM.

* Mairegen . Der Mairegen ist' nach volkstümlicher Auffassung
„ein ganz besonderer Saft ", was auch aus mannigfachen Bauern¬
regeln hervorgeht , von denen die bekanntesten lauten : „Mai¬
regen auf die Saaten , dann regnet es Dukaten ." — „Mai kühl
und naß, füllt dem Bauer Scheuer und Faß ." — „Wärme und
Mairegen bringen Glück und Segen "— „Viel Gewitter im Mai,
nfft der Bauer Juchhei !" — Der Mairegen treibt die Naim
vorwärts . Es wäre um die Vegetation nicht zum besten be¬
stellt, wenn es an der befruchtenden Feuchtigkeit fehlen würde.
Deshalb gilt der Mairegen beim Landmann allgemein auch
als ein gutes Zeichen.

* Abschied von Zigarettenbilder «. Im Interesse des möglichst
sparsamen Umganges mit Rohstoffen während der Kriegszeit
hat die Reichsstelle für Papier - und Verpackungswesen ein
generelles Verbot für Zigarettenbilder , Zigarettenbilderschecks
und Sammelwerke — Sammelalben — erlassen. Durch eine be¬
schränkte und befristete Ausnahmegenehmigung ist es jedoch
möglich geworden, auch nach dem 1. Mai 1942 die im Verkehr
befindlichen Bilderschecks einzulösen, soweit sie innerhalb der
angemessenen Frist eingesandt werden . Nach einer Mitteilung
der „Tabak-Warte " kann der Zigaretten -Bilderdienst unter den
erwähnten Uebergangserleichterungen seine bisherige Funktion
bis zum 1. Oktober 1942 ausüben und eingesandte Vilderschecks
nach Maßgabe der vorhandenen Bestände an Bilderserien ein-
'lösen.

Warum find Salate zeitgemäß
un- vorteilhaft?

Nachdem nun endlich dieser außerordentlich harte Winter hin¬
ter uns liegt, grünt und blüht es jetzt und auch in unseren Gärten
ersteht neues Leben. Die Hausfrau kann jetzt den Küchenzettel wie¬
der reichhaltiger gestalten, denn mit jeder Woche kommt neben den
eigentlichen Salaten immer mehr Gemüse auf den Markt.

"Da erhebt sich aber nun die Frage der Zubereitung, deren Be¬
antwortung lauten muß: Möglichst viel Salate ! Abgesehen von
der für alle, also auch für friedlichere Zeiten, geltenden Tatsache,
daß bei der Verwendung des Gemüses in Snlatform die lebens¬
notwendigen Vitamine besser erhalten bleiben, sprechen unter den
gegenwärtigen Verhältnissen auch noch weitere Umstände dafür:
Salat macht weniger Arbeit als gekochtes Gemüse und man braucht
auch weniger Zutaten, die gespart werden müssen, wie Mehl unü
Fett. Ueberdies sind Salate in der warmen Jahreszeit auch schmack¬
hafter und erfrischender, durch ihren Essigzusatz wirken sie reiz¬
voller auf den Gaumen als irgendein dampfendes, dick eingekoch¬
tes Gemüse. Selbst das einfachste Gericht gewinnt durch die Bei¬
gabe eines herzhaft angemachten Salates.

Natürlich ist es notwendig, ihn zu diesem Zweck auch entspre-
'chenö zu würzen. Haben wir Oel dafür übrig, so müssen wir es

natürlich sparsam verwenden, damit es länger reicht. Es kommt
als erste Zutat an den vorher gut abgeschüttelten Salat ; wenige
Tropfen genügen. Dann erst darf man den Essig dnrangeben, also
nicht umgekehrt! Man bereitet ihn zweckmäßig aus Essig-Essenz,
denn bann kann man seine Stärke selbst bestimmen. Je kräftiger
der Salat damit gewürzt wird, desto erfrischender schmeckt er. Zur
Abrundung und zum Ausgleich fügen wir noch eine Spur Zucker
hinzu und zur Vollendung allerlei Kräuter, vielleicht auch etwas
geriebene Zwiebel. Feinschmecker machen Salat mit einer Spur
Knoblauch an, indem sie die Schüssel mit einer angeschnittenen
Knoblauchzehe ausreiben. Mehr ist von Ucbel! An Kräutern ver¬
wenden wir, was die, Gcwürzecke des Gartens" uns spendet oder
was die Phantasie uns rät; jede Zusammenstellung bringt neue
Reize mit sich. . . ^ .

Wir benötige» also nicht viel Zutaten: lediglich einige Tropfen
Oel oder Milch, Essig oder noch besser Essig-Essenz, ein wenig
Salz und Zucker sowie Kräuter und für ganz gewiegte Lalatkcn-
ner etwas Knoblauch.

Ei» solcher Salat , mit Liebe und kunstgerechtem Verständnis
zubereitet, ist stets ein Genuß!

kVüettembevg
Stuttgart . (Vom Schwäbischen Schillerverein .)

Wie der Vorsitzende des Schwäbischen Schillervercins , Gauamts¬
leiter , Kulturroferent Dr . Georg Schmück le , in der 46. Jah¬
resversammlung des Vereins erklärte , soll inr Schiller -National¬
museum alles , was große Schwaben, nicht nur Dichter, geleistet
haben, vereinigt werden . Einen wesentlichen Schritt hierzu be¬
deutet , wie aus dem von Archivar Helmut Paulus  erstat¬
teten Jahresbericht hervorging , die Erwerbung der von Johan¬
nes Kepler im Jahre 1918 in Linz erschienenen Epitome astro-
nomiae Copernicanae und des großen 1718 erschienenen Folio¬
bandes der Briese an Johannes Kepler . Im Berichtsjahr wurde
u. a. der Mörike-Katalog beendet. Nach diesem umfaßt die
Sammlung heute 1980 Handschriften und 204 Zeichnungen des
Dichters . Durch Stiftungen und Erwerbungen hat sich der Hand¬
schriftenbestand auf 38 289 Stück vermehrt . Deni Verein gelang
es im Berichtsjahr , die Sammlung der frühen Drucke von
Abtaham a Santa Clara mit den wichtigsten Ausgaben zu ver¬
vollständigen , so daß er diese mit wenigen Ausnahmen voll¬
ständig besitzt. Der fchwäüffche Dichter, Ratsherr Karl Götz las
aus feinem Werk „Die große Heimkehr". Dr . Schmückte, der der
Versammlung die Grütze von Gauleiter Murr entbot , dankte
dem Dichter mit herzlichen Worten.

Stuttgart . (A u sst e llun gs  e rö ffn  u n g.) Die Ausstel¬
lung ,M »m Pimpf Wvr Flieger " auf dem HSHenpark Killesberg
wurde durch NSF -Kc-Obergruppenfiikrer S a » ke, dkm ständigen

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

bevollmächtigten Vertreter des Korpsführers des NS .-Flieger-
korps, eröffnet . RNKK .-Standarte «sichrer Kellner  umritz die
Aufgaben des RS .-Miegerkorps in der vormiMwrifch-fliege-
vffchen Ausbildung des Nachwuchses für die Luftwaffe und wies
dabei auf Zweck und Ziel der Ausstellung hin , die einen Quer-
Wtitt durch alle Uusbrldungssparten gebe. Obergebietsführer
Sundermann  betonte , daß die Ausstellung stchr geeignet
sei, in der Jugend die»Begeisterung für die Fliegerei zu wecken.
RSKK .-Lckergruppenführer Sänke  erklärte die Ausstellung für
eröffnet.

Stuttgart . (Anfall .) In der Schmidener Straße blieb ein
Soldat auf der Fahrt mit seinem Fahrrad im Straßenbahngleis
hängen und stürzte zu Boden . Er erlitt eine schwere Kopfver¬
letzung und mutzte dem Standortlazarett zugeführt werden.

Ein Todesurteil des Sondergerichts
Stuttgart . Der 26 Jahre alte polnische Landarbeiter Jan

Michalfki  wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Polenstrafverordnung zum
Tode verurteilt . Der Angeklagte war im November vorigen
Jahres aus der Kriegsgefangenschaft entlassen und einer Land¬
wirtswitwe in Kleinsachsenheim, Kreis Vaihingen a. E., als
Zivilarbeiter zugewiesen worden . Obwohl bei seinem Dienst¬
antritt vom dortigen Bürgermeister vor dem Umgang mit einer
deutschen Frau unter Hinweis auf die angedrohten schweren
Strafen gewarnt , hatte der Angeklagte das Verbot mit einer
benachbarten Frauensperson zu wiederholten Malen übertreten.

Metzingen. (Ertrunken .) In der Ernst -Neuhaus -Stratze
fiel das drei Jahre alte Söhnchen der Familie Hahn  in den
Habrikkanal . Als man das Kind , das von den Fluten rasch
da^ GgeiragKn wurde , bergen konnte, war es bereits tot.

Montag, den 18. Mai izz»

M « a. D. Weiche gelandet .) Unterhalb der StM
«»« de eine weibliche Leiche aus der Donau gelandet . Die un¬
bekannte Tote ist etwa SO Jahre att und 1,70 Meter groß. Sie
dürste schon einige Wochen im Wasser gelegen haben.

Pforzheim . (IndenRuhe  st a n d.) Professor Albert Ioh »
an der Staatlichen Meifterschulc M das deutsche Edelmetall-
u«ü> Schmuckgewerbe ist wegen Krankheit in den Ruhestand ge¬treten.

Karlsruhe . (Dr . Ley spricht .) Am Dienstag , 19. Mai
vormittags 11 Uhr, spricht in Anwesenheit des Politischen Lei¬
terkorps der Reichsorganisationsleiter der NSDAP , und Leiter
der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ro b e r t L e y in der Städtischen
Fefthalle in Karlsruhe zu Betriebsführer i. betrieblichen Unter¬
führern und Betriebswaltern des Gaues und des Elsaß.

Heidelberg . (Berufung .) Der ordentliche Professor für ge¬
richtliche Medizin Dr . Pietruskp  wurde in gleicher Dienst¬
eigenschaft in die Medizinische Fakultät der Universität Heidel¬
berg berufen.

Gestorbene : Hugo Nester, 19 VzF , Calw; Anna Rentsch-
ler geb. Schnaufer, 56 F , Gattin des Flaschnermeisters
N., Calw ; Jos. Faßnachl, 30 Iastre, Altheim: Vinzenz
Schneiderhan, 49 I ., Nordstetten; Jost. Gg. Braun, fr.
Fuhrunternehmer, 73 Jahre , Baiersbronn (Krone); Luise
Gaffer, Psorzheim-Baiersstronn; Heinrich Klmnpp, 22 I .,
Erzgrube; Werner Zockers, 29 Jahre , Schiltach; Gertrud
Gebdert geb. Kunz, 34 Jahre , Herrenberg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Nagold, den 18. Mai 1942
Todes -Anzeige

Unsere liebe Mutter

wilhelmine Brezing
geb. tziller

ist am Sountagmorgen von ihrem Lei¬
den erlöst worden.

Um stille Teilnahme bitten im Na¬
men aller Angehörigen:

§amilien Brezing und
Familie Kapp.

Beerdigung Dienstag 2 Uhr.
Trauerhaus Galgcnbergslr. 74.

Trauer¬

briefbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut

G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei

Nagold.mrliiiim

nfilm-Iheatör Nagold
Heute abend 7.30 Uhr nochmals das heilere

Lustspiel

MM f>MK
Kulturfilm. Wochenschau.

Achtung! 5 Uhr Wochenschauu . Knltucfilin

/Atd  zurHebung der wiirtt.Warmblut-
Pferdezucht und zur Aufzucht

von Heeres-Remonten.) Sofort bar Geld.  Los 50 -H-
Zu haben in der Buchhandlung Zals er,  Nagold.

Bekanntmachung
des Köramts Württemberg, Abt. e) für Ziegenböcke

Aus Grund der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1936 wird am Dienstag, 26. Mai 1942

in Nagold um 13 00 beim städt. Farrenstall
die Hauptkörung der Ziegenböcke für die Gemeinden Aichel¬
berg, Aichhalden, Altensteig-Dorf, Altensteig-Stadt . Beihin-
gen, Berneck, Beuren, Ebershardt, Ebhausen, Effringen,
Egenhausen,Emmingen, Ettmannsweiler, Gaugenwald- Gült-
lingen, Hmterbach, Hornberg, Martinsmoos, Mindersbach,
Nagold, Neilweiler, Oberschwandorf, Pfrondorf, Rohrdorf,
Rotselden, Schönbronn, Simmersfeld, Spieiberg, Sulz , Über¬
berg, Unterschwandorf, Walddorf, Wart , Wenden, Wildberg,
Zwerenberg durchgeführt. Vorzustellen sind alle Ziegenböcke,
die das Alter von 6 Monaten erreicht haben; insbesondere
sind auch diejenigen Ziegenböckc vorzuführen, die nur zum
Decken der eigenen Ziegen verwendet werden. Von der Vor¬
führung befreit sind Ziegenböckc, die innerhalb der letzten3
Monate auf einer Sonderkörung gekört worden oder bereits
zu einer Sonderkörung angemeldet sind.

Die Bürgermeister tragen die Körpflichtigen Ziegenböcke
in die Anmeldeliste umgehend ein und senden diese unter
Beifügung des Körbnches und Abstammungsnachweises an
das Kömmt der Landesbauernschaft Württemberg, Stutt¬
gart. Maricnstraße 23. ein. Nach K 4 Abs. 11 der Ersten
Verordnung zur Förderung der Tierzucht sind der Bürger¬
meister und der Ortsbauernführer verpflichtet, bei Hauptkö-
rungen, die für ihre Gemeinden angesetzt sind, anwesend zn
sein. Den Ziegenbockhaltern wird empfohlen, ihren Tieren
rechtzeitig die Klanen schneiden zu lassen und sie nach Mög¬
lichkeit täglich im Freien zu bewegen.

Nach Z 29 der Ersten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 wird mit Geldstrafe bis zu
RM 150.— bestraft, wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen
den Vorschriften des § 5 dieser Verordnung ein Batertier
nicht auf einer Hauptkörung umführt. .

Calw , den 14. Mai 19̂ 2. Der Landrat.

Wir suchen  noch einige ?t

die. Interesse und Freude
daran habest, sich zu tüch¬
tigen und treuen Arbeitern
und Helfern für interessante
Montagearbeiten der Hoch¬
frequenz heranbilden zu
lassen.

PM Da«, Apparatebau,
Nagold (Wttbg.)

Zuverlässiges Mädchen oder
Kinderpflegerin für meinen
Etagenhaush. in Freiburg i.Br.
für 1. Juni oder eher

gesucht.
Frau Dr. Hilde Körnige

Freiburg i.Br .,Erwinstr.31»
Fernruf 2049.

perfette Hausgehilfin
zur selbst. Führung d.Haus¬
haltes wegen Verheiratung
meiner Stütze, welche 20
Jahre bei mir was, gesucht.

Frau Ieanne MH. Pforzheim
Nagolderstraße21.
Gut erhaltenes

MUmmele
(„Schutzengel") gesucht.

Mast, Mötzingen
Unterjettingerstr. 4

Oer ^ rn warm vor einem einfachen hdetrpsiasker, vielmehr
empfiehlt er ein richtiges Wundpflaster. -^!sc> raumaplast
mit dem lulrdurchlässizen f̂fulllcisseri, das ein weiches
Lolsrer bildet und die Wunde lr?w. Llase sowohl vor
Verunreinizunz als auch vor neuerlicher keibunz schütrt.

lallt wehe Wunden schnell gesunden.
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Muilerlag 1942
Rundsvnkansprc .chen des Neichsministcrs Dr . Frick und

der SrelchLsiffücnsühren » Schoii --Klink
D^!B Berlin , 17 Mni . Im Rahmen sestli .her Sendungen des

Kroßdeutschen Rundfunks zum Vkuttertag 19-12 sprachen am
^omUaq vormittag Reich : minister Dr . Frist und Reichssrauen-
sührerin Frau Schalt ; Klink.

Neichsminister Dr . Frist
führte u. a . aus:

Deutsche Mütter und Frauen ! Inmitten des gewaltigen
Kriegsgeschehens , das uns alle in seinen Bann zieht , das wir
ni der festen Zuversicht auf den endgültigen Sieg verfolgen , das
uns allen zugleich aber auch die Pflicht auserlegt , unsere ganze
Kraft zur Unterstützung der Front einzusetzen , soll der heutige
lag dazu dienen , kurze Einkehr zu halten und derer zu gedenken,
deren stille , selbstlose und doch so bedeutungsvolle Arbeit sich
,m Schatze der Familie vollzieht , unserer Mütter und Frauen.
Der Anteil , den sie auf allen Gebieten des täglichen Lebens an
per Erhaltung unserer nationalen Kraft und an der Weiter¬
entwicklung der völkischen Aufgaben haben , kann nicht eindrlng
lich genug gewürdigt werden . Für unsere Mütter und Frauen
bedeutet der Krieg eine doppelte Belastung . Ganz abgesehen van
üer steten Sorge , mit der sie um das Geschick und um die glück
liche Heimkehr ihrer der Familie durch den Wehrdienst oft lange
Zeit entzogenen Männer , Söhne und Brüder bangen , hat sich
auch ihre arbeitsmäßige Beanspruchung immer mehr erhöht.
Unsere besondere Hochachtung kommt dex Landsrau zu. Von
der rechtzeitigen Aussaat , der sicheren Einbringung der Ernle
hängt heute das Leben unseres Volkes und die Zukunst der Na¬
tion ad . Trotz alledem haben unsere Frauen ihre häuslich :»
Aufgaben und Mutterpslichteu gegenüber der eigenen Familie
wie dem ganzen Volk gegenüber nicht vergessen und gering ge¬
achtet . Die deutsche Frau sieht in einer Kinderschar noch immer
ihr höchstes Glück. So hat auch das Jahr 19-11 trotz des Krieges
eine noch durchaus befriedigende Geburtenziffer gebracht und
damit die ungebrochene Lebenskraft und den Lebenswillen un¬
seres Volkes erneut unter Beweis gestellt . Allen Müttern , die
auch in dem vergangenen Jahr das Wunder der Mutterschaft
erlebten , gebührt unser aufrichtiger Dank . Ihm ist die Reichs-
regierung stets bestrebt , darin Ausdruck zu geben , datz sie un¬
seren Müttern alle nur möglichen Erleichterungen verschafft unü
materiell ihre Sorgen tragen hilft . Das zum heutigen Tage er¬
lassene M u t t e r s chu tz g e s e tz, das in großzügiger Weise den
Schutz der Gesundheit der erwerbstätigen Mütter regelt und sie
in die Lage versetzen soll, die Pflichten der Mutterschaft unge¬
fährdet zu erfüllen , legt hierfür ein beredtes Zeugnis ab.

Voller Ehrfurcht verneigen wir uns aber vor den Frauen,
denen der erbarmungslose Krieg den Mann , den Sohn , den
Verlobten nahm , und denen das Leid noch nicht den festen Glau¬
ben an unsere Zukunft rauben konnte . Das Leid einzelner
Frauen und Mütter ist unser aller Leid , ihr Glück unser aller
Glück. Darin werdet auch ihr , meine leidtragenden Mütter und
Frauen , Trost finden . Und wenn ich euch für eure Opfer meinen
besonderen Dank sage, so mache ich mich damit zum Sprecher des
ganzen deutschen Volkes.

In allen ernsthaften Gefahrenzeiten unserer Geschichte haben
unsere Frauen gezeigt , daß sie bereit waren , es dem Opfermut
der Männer gleichzntun : Ihr Alles , auch das Liebste , für Sein
oder Nichtsein unseres Volkes hinzugeben , mrd darüber hinaus
sich selbst in den Dienst der Nation z» stellen . Unter dem siche¬
ren Schutz der starken deutschen Waffen liegt abermals die Zu¬
kunft unseres Volkes auch in euren Händen . In dieser stolzen
und frohen Erkenntnis grüße ich euch heute an eurem Ehrentage.

Die Neichsfraueuführe ««, Ara » Scholtz -Klink
gab in ih « r Ansprache den Dank eines Frontsoldaten aus dem
Osten weiter , dem unbekannte F-rauenhände im letzten Water
alles geschickt haben , dessen ei» Soldat an leiblicher und seelischer
Sauge bedarf und der zum Mattextag einmal all de» Kranen,
zu Hause Dank sagen wollte , die aus ihrem reichen Herzen noch
Alleinstehende mitversorgen . So werden Frauen , erklärte die
Rsichsftaneuftihrer « », die ihre Kinder einmal verloren oder nie
wcEche gehabt habe «, durch diesen Krieg zu Müttern , und Söhne,
die st« nie rannten , reichen ihnen «ms fernen Ländern die Hand.

Dies« Sohne haben auch oftmals den Weg freigemacht für
jene Mi ^ er , die echt langsam Heimat finden müssen bei uns.
Wir « Assen diese « me» «der wtehersewonnenen Mütter nuferes
Volkes mit größer Sich « in » » seren Leben »bereich ziehen und
aus ihrer Vergangenheit heraus Verständnis und Geduld für
sein Einbeben haben , doch find wir auch hier immer wieder die
Beschenkten , weil wir nirgends größere Treue fanden als bei
denen , die um dieser innere « Treue willen vieles aufgaben , was
ihnen ksteb und wert geworden nun.

Daun wandte sich die Reichsfrauenführerin den Müttern z« ,
die « den ihrer Sorge um Mann und Kind die Lebensgrundlage
niemes Volkes in ihren schaffenden Händen halten . Ihnen zu
heften , wo « nd wie es auch geht , sei das höchste Gebot für alle.
In ihrem Namen richtete Krim Scholtz -Klink an alle Frauen und
Mädchen nuferes Volkes , die weder in einem geregelten Arbeits-
verhÄtuis stehen , noch Mütter kleinerer Kinder find , die Bitte:
Gebt der Gemeinschaft ein paar Stunden Eurer freien Zeit in
der Woche für diejenigen , denen diese Stunden Erleichterung
ater Hilfe bdeuten können , laßt die Gemeinschaft , zu der Ihr
gehört , wissen , datz ste diese Enre Hilfsbereitschaft in Anspruch
nehmen darf , wenn sie es braucht . Ob diese Hilfe sich erstreckt
auf eine stundenweise Mitarbeit m einer Nähstube , in der Nach¬
barschaftshilfe , Einkanfshilse , Erntehilfe — oder ob sie sich auch
einmal auf eine Brbeitspkatzablösung für Urlaubstage unserer
Arbeiterinnen erstreckt , besonders dann , wenn dort der Mann
vielleicht unvorhergesehen auf Urlaub nach Hause kommt , ist
gleichgültig.

Den Kreis unserer Gedanke « sollen die Mütter beschließen , bei
denen wohl auch in der Hauptsache die Herzen unserer Soldaten
sind, weil ste sÄr Front mtt > Heimat tiefsten Lebenssinn verkör¬
pern , die jungen Familienmütter , di« unter dem fernen Donner
der Geschütze neuen Kindern das Leben schenken. Keine andere
Arbeit soll ste bedrängen , denn die sie zu erfüllen haben , füllt —
wird sie ret ^ getan — de» ganzen Menschen aus . Wo sie unserer
Hilf « bedürft « , « nd wir sie irgend geben können , soll sie ihnen
zuteil werden.

A«sbmr des Mutterschutz«;esetzes
Besonderer Schatz der weiblichen Gefolgschaftsmitglieder in
«ste« Betriebe « — Keine Lohnmindernng bei Wechsel der

Beschäftigung — Ausbau des Kündigungsschutzes
DRV Berlin . Inmitten dieses gewaltigen Krieges hat die

deutsche Regierung ein neues Mutterschutz gesetz  er¬
lassen und damit den Schutz von Mutter und Kind ans « ne
vollkommen neue Grundlage gestellt . Das neue Gesetz beweist,
welche Sorge die Reichsregierung auch im Kriege der Gesund»
»Haltung und Förderung der werktätigen Volksgenossen zu¬
wendet . Dies gilt insbesondere für den Schutz der erwerbs-
üitigen Frauen.

Das im Reichsarbeitsministerinm vorbereitet « Gesetz sichert
oeir besonderen Schutz aller weiblirhenEefolg-

Links : Oberleutnant Ostermann
errang seinen 100 . Luststeg . (Presse -Hoffm ., Zander -M .-K .)

MM

Rechts : Leutnant lZraf errang seinen 98 .- 104 . Luftsteg.
(PK -Ausn . : iKriegsber . Schneider , HH ., Z .)

e Ein Kreuzer der „Pensacola "-Klasse
Zander -M .-K.

Mitglieder  in sämtlichen Betrieb «« der In dustri e, de»
Handwerks , des Handels , der Landwirtschaft nsw . Einzelne
Schutzvorschriften können auch auf andere Frauen , die au sich
nicht unter den Geltungsbereich des Gesetzes falle », z. B . aus
Hausgehilfinnen «nd Heimarbeiterinnen , ausgedehnt werden.
Der Reichsarbeitsminister kann antzerdem Mr Bäuerinnen und
mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft , die
heute ebenfalls stark beansprucht werden , Vorschriften Wer sine»
ausreichenden Mutterschutz erlassen.

An erster Stelle verbietet  das neue Gesetz die Be¬
schäftigung werdender und stillender Mütter
mit einer Reihe von Arbeiten,  welche die Gestmdhert
von Mutter und Kind schädigen könnten . Falls durch diese
Verbote ein Wechsel der Arbeit notwendig wird , so darf hier¬
durch keine Lohnmindernng  emtrelr « . Sechs Wochen
vor und sechs Wochen nach der Niederkunft sollen die Frauen
von jeder Arbeit befreit werden . Für stillende Mütter wurde
diese Befreiung von der Arbeit auf acht Wochen , nach Früh¬
geburten sogar auf zwölf Wochen erhöht . Das Stillen der Kin¬
der wird außerdem durch die Gewährung einer bezahl¬
ten Stillzeit  gefördert . Neu ist auch das Verbot , werdende
und stillende Mütter m-tt Mehrarbeit , Nacht - » ad Feiertags¬
arbeit zu beschäftige » .

Das für den Lebensunterhalt notwendige Einkommen soll den
Müttern auf jeden Fall gesichert bleiben . Das neue Gesetz hat
deshalb namentlich den Kündigung  sschntz wett über den
bisherigen Rahmen hinaus ansgebaut . Wer eine werdende
Muter aus Anlaß der Schwangerschaft entläßt , macht sich künf¬
tig strafbar . Auch aus sonstigem Anlaß darf Müttern vom Be¬
ginn der Schwangerschaft bis zum Ablauf von vier Monaten
nach der Niederkunft nicht gekündigt werden.

Die den Frauen vor und nach der Niederkunft gewährte
Arbeitsbefreiung erfüllt aber n«r dann ihren Zweck, wenn mit
ihr keine Schmälerung des Einkommens  verbun¬
den ist . Künftig Erhalten di« Mütter deshalb während der er¬
wähnten Schutzfristen ein Wochengeld in Höh « des vol¬
len Arbeitsentgelts.  Frauen , die nicht in der gesetz¬
lichen Krankenversicherung versichert sind» muß der Unterneh¬
mer das regelmäßige Arbeitsentgelt weiterzahle » . Außerdem
wird den Müttern ein erhöhtes Stillgek » fift die Dauer von
26 Wochen gewährt.

Das Gesetz enthält schließlich Vorschriften über die Einrich¬
tung und Unterhaltung von Kindertagestätten,  durch
welche erwerbstätigen Mütter « die Betreuung ihrer KiWer er¬
leichtert werden soll.

Das neue Gesetz, das am 1. Juli in Kraft tritt , ist ein be¬
redtes Zeichen des Dankes , den die Ration de« im Erwerbs¬
leben stehenden Müttern abstattet , die trotz erschwerter Lebens¬
bedingungen dem Vaterlande Kinder schenken.

Gauletter Lar! Roever
Einer der ältesten Mitkämpfer des Führers zur StarHarte

Horst Wessel abberufe«
DRV Berlin , 16. Mai . Am Freitag nachmittag verstarb laut

NSK . im 54. Lebensjahr der weit über die Grenzen seines Gaues
hinaus bekannte Gauleiler des Gaues Weser -Ems » nd Reichs¬
statthalter in Oldenburg und Bremen , Parteigenosse Carl
Noever,  an den Folgen einer schweren Lungenentzündung.
Mit dem Verstorbene « , der außerdem SA .- und NSKK .-Ober-
gruppenführer sowie Eauehrenführer des Reichsarbeitsdtenstes
war , verliert die nationalsozialistische Bewegung Großdeutsch¬
lands einen ihrer ältesten und mannhaftesten Kämpfer , dem die
Treue zum Führer und zur nationalsozialistischen Weltanschauung
Lebensinhalt war . Schon in der frühesten Kampfzeit ist Gau¬
leiter Carl Roever von Gau zu Gau gezogen , um die Welt¬
anschauung des Führers zu verkünden.

Gauleiter Carl Roever wurde am 12. Februar 1889 in Lem¬
werder im Stedinger Land geboren . Rach der Bürgerlichen Mit¬
telschule in Oldenburg trat er in die kaufmännische Lehre ein.
um nach Beendigung zur weiteren Ausbildung in eine Bremer
Großhandelsgesellschäft als Korrespondent einzutreten . Von hier
aus ging der junge Kaufmann im August 1911 nach der deut¬
schen Kolonie Kamerun , um sich in einem Faktoreibetrieb zu
betätigen . Die zweijährige Tätigkeit in Afrika weitete den Blick
des für alle Fragen besonders aufnahmefähigen jungen Deut¬
schen. Nach Ausbruch des Weltkrieges rückte der Gauleiter als
begeisterter Soldat freudigen Herzens mit dem Infanterieregi¬
ment 233 ins Feld , wo er sehr bald zum Unteroffizier befördert
wurde . Infolge seiner umfassenden Kenntnisse wurde er bereits
im Jahre 1916 in die Propagandaabteilung der obersten Heeres¬
leitung berufen , wo er in unermüdlichem Schaffen bis zur ver¬
brecherischen Novemberrevolution seine Pflicht erfüllte . Diese
Aufgabe war mitbestimmend für seine spätere politische Einstel¬
lung , denn in der obersten Heeresleitung bekam er einen Ein¬

blick in das landesoerräterische und volksfeindliche Treibe » der
Juden und Marxisten , das später zum Zusammenbruch führte.

Roever wurde schon im Jahre 1923 Mitkämpfer des Führers
und damit einer der Trommler und Verkünder der «atiowäl-
sozialiftischen Idee . Bereits 1924 wurde Roever in de« olden-
bnrgischen Stadtrat gewählt , 1928 auch in de« Oldenbur¬
ger Landtag.  Im gleichen Jahre seifte der Führ « feinen
alten Mitkämpfer als Gauleiter des neugegrändeto » Eanes
Weser -Ems ein . So hat Parteigenosse Roever als Gauleiter den
Boden unaufhaltsam beackert und für den Nationalsoziakhwnus
aufgslockert . Seit dem 14. September 1930 gehörte Roever mich
dem Reichstag an . Sei » Kampffeld war aber in erster Linie sein
eigener Ean.

Im Mai 1932 errang die natronals ^ ialistische Bewegung im
Oldenburger Landtagswahlkampf die absolute Mehrheit . Ln
der Spitze einer rein nationalsozialistischen Landesregierung
wurde Gauleiter Carl Roever am 16. Juni 1932 auf Befehl
des Führers Ministerpräsident . Obwohl der Verstorbene infÄge
eines Autounfalles , von dem er sich nie ganz erholte , in den
letzten Jahren kränkelte , nahm er aus seine Gesundheit keine
Rücksicht. Seine Arbeit gehörte auch in diesem Kriege dem Botts¬
ganzen.

Der Führer bat für den verstorbene « Gauleiter Roever et«
Staarsüegräbnis  angeordnet.

Roofe« « Netz Sr« e« « ch KtzS« Mernttreu
« «Gode» »er USA ŜonderKerichte

Aflubon , 17. Mai . Der bisherig « Neuyprker
Trainer  gab nach feiner Ankunft in Lissabon folgende Schil¬
derung Aber die Leiden der Amerika - Deutschen:

Mft Wegt», - es muerttanftch -japanfttzen Krieges begann
gleichzeitig Me die Deutschen Amerikas die große Leide aszrit.
Einen Tag »ach Pearl Harbour bereits proklamierte Roosevett
btt Angehörigen aller Achsenmüchtr zn Feinde » des amerikani¬
schen Staates , womit gleichzeitig eine seit Monate « ftrgfMtig
vorbereitete Verhaftungswelle gegen die Staatsangehörigen der
WchftuiSuber einsetzt«, soweit birst- »ach Ansicht «merittmischer
Behörden irgendwie , fti es politisch , kultnrell ober wirtschaft¬
lich, dir Interesse , ihrer Heimatländer vertrete « hatte « .

I « der Nacht vom 8. zum 9 Dezember verhaftete die Bundes-
geheimpolizei in ganz Nordamerika Taufende von Deutschen,
Italienern , Ungaren , Rumänen nsw ., während die Japaner
bereits unmittelbar nach dem Angriff auf Pearl Harbour ver¬
haftet worden waren . In der Art der Zierhaftungen spiegelte
sich kleinlichster Haß Washingtons  wider , wobei man
Renyork als augenfällig es Beispiel  besonders
hervorheben kann . Rach der Belastung durch Beamte der Bun¬
de sgeheimpolizei wurden dir Betreffend « ins Hanptquarti « der
F82 . eingeliefert , um nach kurzem Verhör für das Verbrecher¬
album photographiert ( !) zu werden . Der Fingerabdruck mußte
därfso Bild f^ -ann noch vervielfältigen . Wie gemeine Ver¬
brecher  wurden dir Inhaftierten dann in Eesängniswagen zur
Nenyorker Einwandernngsinsel Ellis Island  transportiert,
wo Militär mit aufgepflanzlem Bajonett M Internierten tu
Empfang nahm . Nochmalige Verhör «, abermalige » Photogra¬
phieren und uochmaüge Fingerabdrücke ginge » der Entlassung
in die eigentlichen Quartiere voran.

Die Quartiere , RteftrHHlaMl «, in denen Wer MO Menschen
unter primitiven Verhältnissen zufanunsugepftrcht wurden , «re¬
den am besten dadurch charakterWvt , datz der stiere ÄSA .-Dot-
schafter in Rom , Philipps , die Hände vor Entsetze , Wer dem
Kopf znsammenMua als er einmal TM » Island besuchte , mu
sich selbst davon zu überzeugen , wie die Behandlung in
derämerikanischenDemokratieaubsieht. Die In¬
haftierten hatte » Anspruch auf ein Verhör durch Sondergerichte,
die zu entscheiden hatten , ob ste als gchöhrftch zu gelte « hätte»
oder aber als harmlos freizulassen seien . Heut « noch warte « im
Dezember Verhaftet « auf kA verhör und »ach stuf Monaten ist
bei der Mehrzahl nach ksine Enkscheftmug getroffen worden . Bei
ungenügender Verpflegung , in schmntzstarrendeu Mas-
seuquartieren  mi / unzureichenden Dasthmöglichlelten und
sanitären Anlagen , mangelnder frischer Lnft habe « allein in
Reuyork über 300 Deutsche , dazu Italiener und Japaner wochen«
und monatelang auf die Entscheidung ihre » S <P <̂ alr gewartet.

Um das Bild der entwürdigende » Behandln »« abpr « enden,
das fich durch tausend Keiner « Einzelbettchte vervollkommne»
lietz, sei nur bemerkt , datz man es den Denffche « ans ESia Hv-
land nicht erspart hat , sie von Schwarze « bewache » z«
lassen.  In anderen Inter « iernngslageru hat man Deutsche
sogar mit Neger « znsammengesperrt.  E « befand «»
typischer Fall wurde ans Neu - Orl « « n»  gemeldet , wo « an
eine deutsche Ara « rücksichtslos mit Prostituierten nett» M » d» -
mörderinnen in ein Gefilnznrs stockt«, überhaupt hat Rsoftvott
erstmals Fra « «» und Kinder interniert , etwa », w« ftckqt in
der hatzgefchwLngerle « Atmosphäre von 1S17 nicht oor - ek« n-
men ist.

Während die Botschaft in Wachington « nd die Mehrzahl der
deutsche » Gesandten Zentralameeika « dr eine«  Hotel Wöstvtr-
gmias internirtt und aus das strengst « von dm Tumult abge¬
schlossen waren , ging das Deutschtum weiter seinen Leldeusvxg.
Hatte man ursprünglich nur nach vorhandene « Liste » Eiuzelp « »
sonen verhaftet , ging man spät « zur Einkerkerung  gan¬
zer Gruppen  über . So wurde beiWekswesse das gesamte
deutsche Seemannsheim in Hoboken nach Ellis Island gerächt,
wo kurz darauf auch sämtliche Mitglieder de» Nenyorker
Kysf Häuserbundes  sintrafen . So sammelten sich auf « Nu
Island die Vertreter fast aller Bernfsschichte « , WssfenschaWm.
Aerzte , Kaufleute , Industrielle , Seeleute , Handwerker « ch g « ch>
arbeiten , Bauern »udJsurnaliste « .

Wer von dem Eondergericht zur dauernden Internierung veo-
urteilt wurde , verließ Ellis Island , um in ei« dem
unterstehendes JnternierrmgslagL z« gHe » . Die Sondergerichte
versuchten teilweise mit gemeinste « Mitteln , die einzelne « z»
erpressen . Es wurden Fragen gesteM , ob man für Deutschland
kämpfen würde ; «s wurden andere « sogar Dokumente zur Unter¬
schrift vorgelegt , in denen sie sich bereit erklären svlltt », ameich,
kanische Bürger zu werden . Der Besitz einer Hatonkrengstogg «,
eines Hitler -Bildes genügt « dabei vollkommen , die B et reffende«
für staatsfeindlich zu erklären.

In den Schilderungen der eiuzelnv « JnftH « der Juternie-
rungslager wird Camp Upto » auf Lang Island  in
der Nähe Reuyarks übeminsttnmwud als di« Hölle  bezeichnet.
Ein großer Prozentsatz des Militärs einschSstzttch der Offizier«
waren Juden,  die ihren Hatz an den Zrvilgefangenen a»e-
kiHen . Die UnterbvingWrg war angefühts des strengen Wintee-
weiters ebenso ungenügend wie die Nerpstegung . Bezeichnend
für den Geist in dtchem Lager ist die Begrüßungsrede des Lager¬
kommandanten , der de« Inhaftierte « kurz und bcka-äg nü-ttettr «,
datz es nur zwei Wege aus de« Lager heran « gebe , entweder
dnrch Verfügung der Regiernng , oder „tot wie ein alter
Hun  d" . Entsprechend dieser Einstellung wurden die Inte « ries¬
ten den » auch bei kleinste « Bergehen nicht nur sofort z» Straft«
verurteilt , sondern auch tätlich bedroht . Bei eine » Toanwport
von einem Lager zum anderen hat sich ei, Offizier sog» dazu

lasten, i« Hnge »WS«» eines lächerliche « BezLM ».
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B»er di« Käpfe « «er grotzen Anzahl im Gang stellender kin-
wegzuschießsn.

Allgemein muh feftgestellt « erde», dag nirgends die natinê .-
digen Äorbereitnnge« getrosten war»«, n« die lansend « »eo
Internierten menschenwürdignntrrznbringe». Uederall dednrst«
es tangerer Zeit, n« die notwendigsten Mängel at>z»,>t«M«n und
senftiger, immer wiederholter BorfteSnngo« seiten« der Schwei¬
zer Gesandtschaft, deren Schatz die Inhaftierte « unterstellt sind.

Ginen Trost haben die Deutschen auf ihrem Leidensweg aller¬
dings gefunden : Die amerikanische Demokratie ist mit derselben
Bcu4«Üt«t gegen ihre eigens« Verbündeten vorgegangen wie
gegen di« Dentschen. So waren in Ellis Island beispielsweise
rund IM Seetente der Nnited Rations . Norweger . Griechen, Hol¬
tlander uftv , die sich ftandhaft weigerten , für die Interessen
Amerika« zur See zu fahren und sich versenke,! zu taffen. Man
intsvniewe sie auf (Ms Island , um sie schubweise gefes¬
selt auf Schiffen in die Länder zurückzutrans-
portierea , wo die Exilregierungen ihren Sitz
haben,  die dann ibrersetls gegen diese Männer Vorgehen,
deren einziges Verbrechen darin besteht, sich für eine nutzlose
Lache nicht aufopfern z« wollen.

Aus dem Gerichtssaar
Todesstrafe für eine« Feldpost« arder

DNB Bielefeld , 17. Mai . Vor dem. Sondergericht in Biele»
seid hatte sich der 43 Jahre alte Postschaffner Wilhelm Mai aus
Herford zu verantworten , der seit Ausbruch des Krieges bei der
Brief -Eingangs - und -Abgangsstelle eines Postamtes in Her¬
ford beschäftigt wurde . Lr unterschlug von Anfang Januar
1941 bis zu seiner Festnahme Anfang dieses Jahres insgesamt
mindestens 209 Feldpostpäckchenund beraubte sie ihres Inhaltes.
Dabei hatte er es hauptsächlich auf Rauchwaren abgesehen. Die
so erbeuteten Rauchwaren hat er zum Teil an Arbeitskamera-
dcn verkauft und zmn Teil für sich verbraucht . Den Angeklagten
konnte sür sein Treiben nur die härteste Strafe treffen , die das
Gesetz oorsieht. Jeder Volksgenosse weiß, datz die Feldpost als
Verbindung zwischen Front und Heimat unter dem besondere»
Schutz der Volksgemeinschaft steht. Wer diese Verbindung störr
und damit der kämpfenden Front in den Rücken fällt , mutz als
Volksschädling im übelsten Sinne angesehen werden. Das Ge¬
richt verurteilte daher den Angeklagten trotz seines einwand¬
freien Vorlebens entsprechend dem Anträge des Staatsanwaltes
zum Tode.

Durch Selbst»»-« - « der Todesstrafe entgangen
Wie«, 16. Mai . Nachforschungen der Sicherheitsbehörden und

Ilebcrprüfuagen alter Abrechnungen bei einem Häutehändler
veranlatzten den Fleischhauer Josef Prager aus Gänserndorf
(Niederdonau ) zur Selbstanzeige , datz er 41 Rinder , 31 Kälber
und drei Schweine in der Zeit vom Kriegsbeginn bis zum Som¬
mer 1949 schwarzgeschlachtet habe. Er hatte dann aus freien
Stücken die Schwärzschlachtungen eingestellt. Unter Berücksichti¬
gung seiner Selbstanzeige , dos vollen Geständnisses und der frei¬
willigen Einstellung seiner Verbrechen setzte das Sondergericht
Men die Strafe für den Kriegsverbrecher mit acht Jahren
.ftlchthaus . 3890 NM . Geldstrafe und 12 399 NM . Wertersatz fest.

Zuchthausstrafe für Bezugsscheinsalscher
Bielefeld , 16. Mai . Die Lebenswittelhänülerin Anua Kra¬

winkel aus Paderborn verfälschte wiederholt Bezugsscheine sür
Butter , Käse, Margarine , Kunsthonig und Nährmittel und enl-
zog insgesamt 34 Zentner Lebensmittel dem geregelte« Ver¬
brauch. Dabei verleitete sie ihre 29jährige Verkäuferin Maria
Kirchhofs ebenfalls zu solchen Fälschungen und zu unrichtige»
Angaben . Wegen Verbrechens »ach der K-rieg« oirtschastsordnung
und schwerer Urkundenfälschung verurteilte das Sondergericht in
Bielefeld die Krawinkel zu einer Strafe von sieben Jahren
und die Kirchhof) zu einer solche« von zwei Jahren Zuchthaus.

Der Sportv»« Sstmtag
Eta Sportsonrrtag

In Stuttgart machte» früh morgens die Amateur -Straffem
fahrer den Anfang . Das 24. Rennen „Rund umSiuttgart"
sicherte sich nach einem harten Kampf über die schweren 129 Kilo¬
meter der Nürnberger Pfannenmüller in 3 :39 :45 Stunden vor
Würzer und Sailer , beide aus Wangen i. Allgäu . Der frühere
Deutsche Meister Karl Kittsteiner lag günstig an der Spitze,
fiel aber durch Kettenschaden zurück und wurde Siebter . Den
Mannschaftspreis sicherte sich wie im Vorjahr die Schoch-SG.
Stratzburg.

Um die Mittagsstunden trngen dann über 799 Läufer und
Läuferinnen die Stuttgarter Stadt st affel  auf einer Rund¬
strecke in der Innenstadt aus . Abermals siegten in der Haupt-
tlaffe über 5,7 Kilometer die Stuttgarter Kickers vor der SG.
der Ordnungspolizei Wuttgart . Bei den Frauen setzte sich der
TV . Stuttgart gegen den TB . Cannstatt und die Reichsbahn-
SG . durch.

In Stuttgart -Fellbach wurde .zur gleichen Stunde di« Be¬
reichs Meisterschaft im Gerät - Zehnkampf  der
Männer in Abwesenheit der ZwMngsbrWer Theo und Erich
Wied entschieden. Der Vorjahrsmeister Hpw. Lugen Göggel
(Feuerschutzpolizei Stuttgart ) setzte sich auch diesmal mit 191,3 P.
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vor seinen Kameraden Hpw. Brunner (184,1) und Hpw. Eise« ,
mann (189,9) sowie dem Hüttlinger Strobel (189,6) durch. Diöse
vier Turner vertreten Württemberg bei den Deutschen MBster-
schafton in Breslau.

Württembergs Handballmeister , die ft - Spvrtgemein-
schaft Stuttgart,  trat zum Vorrundenkamp ) in Stratzburg
gegen den Elsaß-Meister WSV . BoruKa Stratzburg an. Auch die
ff -Männer mutzten erfahren , datz die EIMer außerordentlich
zähe Gegner sind. Mit 12:11 (7 :5) fiel der Neg der Stuttgarter
ejwas knapp aus.

Württembergs Hockeymeister,die  TSG . 1846 Ulm, schied
dagegen im Vorrundenkampf gegen Wacker München mit 9:1
(9 :9) aus . Die lllmer waren auf eigenem Platz den Münchenern
ein durchaus ebenbürtiger Gegner und hätten bei etwas mehr
Glück im Torschutz ebenso gut knapp gewinnen könne».

Sehr verbissen wurde in der 1. Hauptrunde um den Tscham-
merpokal gekämpft, in der nicht weniger als drei Spiele ver¬
längert werden mutzten. Zur Ueberraschung siegte am Bodensee
der SV . Göppingen 3 :2 n. V. über den VfB . Friedrichs !,afen.
Der V)R . Heilbronn blieb knapp 3 :2 n. V. Wer Reichsbahn
Kornwestheim erfolgreich und in Aalen gab es trotz der längeren
Spielzeit zwischen dem VfR . und dem SV . Ebersbach bei 2:2
keine Entscheidung. Sicher dagegen setzten sich die beiden Stutt¬
garter Mannschaften durch. Die Sportfreunde siegten 7 :4 über
den FV . Zuffenhausen und der SpV . Feuerbach gar 19:1 über
die Ordnungspolizei.

Fußball
1. Hauptkunde um de« Tschammerpokal: Stuttg . Sportfreund

gegen FV . Zuffenhausen 7 :4. Ordnnngspolizei Stuttgart gegen
SV . Feuerbach 1:19. VfR . Heilbronn — Reichsbahn Kornwest¬
heim 3 :2 n. V., VfB . Friedrichshofen — SV . Göppingen 2:3,
VfR . Aalen - SV . Ebersbach 2 :2 n. V.
U« die Abteil,mgsmeisterschaft

Stuttgart : TSV . Botnang — TSV . Münster 1 :3.
Alb : FC . Unterkochen — VfB . Obrretzlingen 9 :2.
Achalm: Urach — FV . Nürtingen 2 :3.
Neckar: Stuttgart 96 — VfB . Obertürkheim , Oberl . oerz.
Nosenstein: FC . Urbach — Nomannia Gmünd , Gmünd verz.
Schwarzwald : SpVg . Troffingen — SpVg . Oberndorf 9 :M,

VfR . Schwenningen — FV . Rottweil 9 :9.
Heilbronn : SpV . Hall — SpVg . Heilbronn 9 :9. Knorr Hell¬

braun — Kochendorf 6 :3, Union Bückingen — VfB . Sontheim
7 :3.

Handball
Deutsche Reisterschaftsvorrunde : Borussia SKayburg — ft

Stuttgart 11:12.
Hockey

Mristerschasteoorruude : TSG 1846 Ulm — Wacker Mün¬
chen 9 :1.

Das von Levills
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a»reri«-t de Dl. « chmke. «röd-iuell bei Münch«,
39. Fortsetzung.

Dolores preßte Heide Hände gegen die Brust , als müßte
sie das Uebermaß « des Schmerzes eindämmen, der da
drinnen wühlte . Sie war am Ende ihrer Kraft . Und
plötzlich spürte sie auch wieder das Herannahen jenes
Schwindelgefühls, das mit ihrer rätselhaften Krankheit
zusammenhing. Sie glaubte auf schwankendenSchiffsplan¬
ken zu stehen. Alles drehte sich und kreiste um sie. Sie
sah nicht den einzelnen großen Stern , der aus dem glas-
blauen Abendhimmel trat und hoffnungerweckend, wie
ein Gruß des Geliebten aufleuchtete. Vor ihren Augen
tanzten Weiße, schemenhafte Lichter. Ihre Hände tasteten
in die Luft, aber es gelang ihnen nicht, die Eisenstäbe
zu fassen, und dann schwand ihr Bewußtsein . . .

Ein wenig später kratzte Feriran Eintritt heischend am
Wandschirm, der vor der offenen Türe stand.

„Senorita ", rief sie mit ihrer lauten Kinderstimme in
Vas Dunkel des Zimmers hinein , „Sie möchten sofort
zum Nachtmahl kommen, laßt Ihnen die Senora sagen!"

Als sie keine Antwort erhielt , drehte sie kurzerhand
das Licht an, und betrat das Zimmer . Aber mit einem
Schreckensruf stürzte Fernem wieder in den Patio hin¬
unter und meldete entsetzt, daß die Senorita wie tot am
Boden läge.

Dolores ' Tante , ihr Vater , Juan , Catalina , alle liefen
sie hinauf , um nach ihr zu sehen.

Dolores bot einen Anblick, der am Herzen Don
Pablos riß.

Im Begriff sie aufzuheben, kniete er nieder, aber
gerade in diesem Augenblick schlug Dolores ihre Angen
auf. .

„Was ist", flüsterte sie, wie aus einem Traum er¬
wachend, „was ist mit mir ?"

Als er bemerkte, daß Dolores wieder zn sich kam,
stand Don Pablo auf und tat einige Schritte nach rück¬
wärts . An seiner Stelle trat Dona Encarnacion vor und
fragte messerscharf:

„Das möchten wir lieber dich fragen, was mit dir
ist?"

Dolores hatte sich ansgerichtet und strich langsam mit
beiden Händen über ihre Schläfen hin . Ihre breite schöne
Stirn schimmerte weiß aus der dunklen, Weichen Um¬
rahmung des Haars . In ihre Wangen kehrte das Blut
zurück, und ihr Gesicht war jetzt wie zartestes Porzellan,
das von innen rosig erleuchtet ist.

Sie hob die Augen zu Dona Encarnacion und staunte
darüber , warum die Tante in einer Haltung vor ihr
stand, als ob sie zu einer Aussätzigen oder von der Pest
Behafteten spräche. Sie sah von Dona Encarnacion zu
ihren» Vater , und zu Inan und Catalina , aber obwohl
ihre Gedanken noch nicht klar arbeiteten , schien es ihr,
als ob auch sie irgendwie von ihr abrückten.

„Mir war wieder schlecht", sagte sie mit ihrer Stimme,
die einen zersprungenen Klang bekommen hatte , „oder
nein , eigentlich nicht . . . ich weiß schon, mir wurde nur
schwindlig, wie schon so oft in letzter Zeit , und dann wurde
ich plötzlich ohnmächtig. Aber ich glaube doch nicht, Tante,
daß meine Krankheit ansteckend ist!"

„Mach' die Tür zu!" herrschte Dona Encarnacion Ca¬
talina an , während sie selbst blitzschnell das Fenster schloß.
Dann wandte sie sich mit einer Bewegung Dolores zu.
als ob sie das Mädchen emporreißen wollte . AVer, bereit,
das was jetzt kommen mußte, aufrecht entgegenzunehmen,
zog Dolores sich selbst mit einem Ruck hoch. Und dann
empfing sie stehend das entsetzliche Wort , das ihr die
Tante zuschleuderte . . .

Hätten die vier Menschen, die außer Dolores sich in
diesem Raume befanden, alle ihre Sinne beisammen ge¬
habt , mußten sie eigentlich Angst vor ihr haben.

Schien Dolores in ihrer Ohnmacht wie eine Schlafende,
so war ihr Gesicht jetzt das einer Toten . Wächsern, mas¬
kenhaft. Die Augen starr ausgerissen. Und als die Tante
in ihrer entfesselten Hhsterie das furchtbare Wort noch
einmal wiederholte, befiel Dolores ein konvulsivischesZit¬
tern . Ihre Augen waren nicht mehr grün, sondern schwarz
und riesengroß, brennend in einer unheimlichen Glut . Sie
öffnete zwei- , dreimal ihren blassen Mund , aber ihrer Kehle
entrang sich nur ein schwaches Röcheln. Einen Augenblick
war es, als ob sie sich auf die Frau stürzen wollte , allein
plötzlich begann sie wie eine Betrunkene zu schwanken und
lehnte sich dann hilflos gegen die Wand.

Da machte Ton Pablo einen Schritt auf seine Schwe¬
ster zu, und Packte sie mit einem heftigen Griff beimArm.

„Schweig", sagte er, und die Stimme mar raub unv
heiser, „ich werde mit ihr reden!" Und dann wandte er
sich zu Dolores , und seine Worte durchschanerten sie mit
eisigem Vorwurf:

„Du hast Schande in unser Haus gebracht. Ich hätte
das nie von dir geglaubt, daß du so schlecht und leicht¬
sinnig sein könntest, und ich will dich nicht mehr unter
den Augen haben."

Dolores streckte ihre Hand aus und ihr Vater glaubte,
daß sie sich verteidigen wollte.

„Versuche es nicht, zu leugnen", sagte er drohend
„Es gelingt dir nicht mehr, uns zu täuschen, so wie du
das tatest, als du dich — weiß Gott , wo — mit deinem
Liebhaber umhertriebst . . . Wir haben die Briefe, die
er dir schrieb, die deine Sünde erkennen lassen. Und wenn
man den Tenor nicht nach Afrika verschickt hätte , magst
du es mir glauben, daß ich ihn zur Rede stellen würde,
wie es sich gebührt. Da ich leider gegen ihn nichts unter¬
nehmen kann, was mich bitter genug ankommt, wirst du
allein bestraft werden ! Morgen schon mußt du zu Onkel
Jgnacio und Tante Concha nach Utrera fahren , und
ans Zurückkehren brauchst du nicht zu denken!"

Als er sich kurz umdrehte, fiel sein Auge ans Ca¬
talina und Juan.

„Was steht ihr hier herum", fuhr er sie wild an,
„macht, daß ihr hinauskommt !" Und damit wollte Don
Pablo aus dem Zimmer gehen, aber ein schrilles Aus¬
lachen seiner Schwester hielt ihn zurück.

Hinter Dona Encarnacion zerknitterten Lidern schos¬
sen ihre Augen ihm Blitze zu.

„Ay de mi", keuchte sie, „nach Utrera ! Wir werden
für sie schon etwas anderes ausfindig machen müssen.
Jgnacio hat anständige Töchter, deren Ruf er zu wahren
hat . Er wird sich dafür bedanken, daß man ihm ein
Mädchen ins Haus schickt, dessen Zustand bald nicht mehr
zu verheimlichen sein wird !"

Einen Augenblick war alles still. Dolores war weiße?
als die Wand, an der sie lehnte. Vom Herzen aus¬
gehend fühlte sie einen Schlag, der ihr ganzes Weser
erschütterte, Die blitzartige Erkenntnis , daß es sich wirk¬
lich verhielt , wie die Frau da vor ihr mit so rohen
Worten andeutete , erschütterte sie mehr, als die Tat¬
sache, daß Romero lebte, daß er ihr schrieb. Sie starrte
blicklos in das Gesicht ihres Vaters , dessen Hand sich mit
Zentnerschwere auf ihre Tchulter legte. '

. (Fortsetzung folgt.)
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